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Nr. 6. Abend ⸗Ausgabe. 


Die Lage. ; 
w + Berlin, 2. Januar. 
Im Großen und Ganzen liegen ja die Symptome bei Beginn 
des Jahres beruhigend. Von Politik it bei den officiellen Neujahrs⸗ 
empfängen an keiner Stelle geſprochen worden, und das iſt das Beſte, 
was geſchehen konnte. Es wird zum Ueberfluß conſtatirt, daß die 
Veröffentlichung der gefälſchten Depeſchen mit Genehmigung des Zaren 
erfolgt iſt, was ſich wohl eigentlich von ſelbſt verſtand, da ja dieſe 
Actenſtücke Eigenthum deſſelben ſind und ohne Genehmigung deſſelben 
Niemand über ſie verfügen durfte, ohne den guten Gebrauch zu ver⸗ 
legen, in deſſen Beobachtung billiger Weiſe die Diplomaten den 
gewöhnlichen Sterblichen vorangehen ſollen. Die ruſſiſchen Blätter 
nehmen mit Befriedigung Act von der Erklärung des „Staatsanzeigers“, 
daß, wenn die Depeſchen echt wären, die deutſche Regierung ſich einer 
Doppelzüngigkeit ſchuldig gemacht haben würde (ſo wird man 
doch „Duplicität“ im vorliegenden Falle am beſten überſetzen). Ich 
vermiſſe an dieſer Stelle Eines: ich meine, es hätte ſich geſchickt, daß 
die ruſſiſchen Blättern unumwunden ihrem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck gegeben hätten, daß ſie ſich durch eine grobe Fälſchung haben 
verleiten laſſen, der deutſchen Regierung eine ſo ſchmähliche Hand⸗ 
lungsweiſe zuzutrauen. Auch hier berufe ich mich auf den Coder 
des Anſtandes, der im gewöhnlichen Leben herrſcht; wenn Jemand 
dem Anderen mit Handlungen, Worten oder Gedanken unrecht gethan 
hat, ſo bittet er ihn um Entſchuldigung, ſelbſt dann, wenn er 
ſich von Schuld frei fühlt, wenn er in die irrigen Voraus⸗ 
ſetzungen, von denen er ſich hat leiten laſſen, ohne eigene Fahrläſſigkeit 
verſtrickt wurde. Wer einen Anderen geſtoßen oder auf die Füße ge⸗ 
treten hat, bittet ſelbſt dann um Verzeihung, wenn er ſelbſt bei An⸗ 
wendung der größten Aufmerkſamkeit (summa diligentia ſagen die 
Juriſten) die unliebſame Berührung nicht hätte vermeiden können. 
Eine ſolche Bitte um Entſchuldigung iſt keineswegs das Bekenntniß 


eigener Schuld, ſondern der Ausdruck des Bedauerns darüber, daß 


man das unfreiwillige Werkzeug geworden iſt, durch welches dem 
Anderen eine Unannehmlichkeit zugefügt worden iſt und ein ſolches 
Bedauern iſt in der Liebenswürdigkeit der menſchlichen Natur tief be⸗ 
gründet. Indeſſen vielleicht findet man in Petersburg allmälig noch 
die paſſende Form, um das, worin man dort gefehlt hat, 
wieder gut zu machen. Eine falſche Nachricht war in die 
Welt geſetzt worden. Graf Schweinitz ſollte 
eines 
deſſelben nach Gatſchina begeben. Urheber dieſer falſchen Nach⸗ 
richt waren, nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, die ſich 
einer ſehr weitſchweifigen Formel bedient, „gewiſſe gelehrte und 
kenntnißreiche Menſchen, die das Bedürfniß haben, ſich mit Fragen 
der praktiſchen Politik zu beſchäftigen, und auch Gelegenheit finden, dieſem 
Bedürfniß Genugthuung zu verſchafſen durch Veröffentlichung in Zei: 
tungen, die für gut unterrichtet gelten“. Etwas kürzer hätte ſich die 
Sache vielleicht anfaſſen laſſen, wenn ſie geſagt hätte, „gewiſſe taprige Kerle, 
die zuweilen mit ofieidfen Aufträgen betraut werden und darin die 
Gelegenheit finden, die Welt auch dann in Aufregung zu verſetzen, 
wenn ſie eigentlich nichts wiſſen“. Nun ſieht ſich das gouvernementale 
Blatt in die Nothwendigkeit verſetzt, erſtens die falſche Nachricht zu 
dementiren und gleichzeitig zu beweiſen, daß dieſes Dementi keinen 
Grund zur Beunruhigung in ſich birgt. In der That iſt das richtig. 
Aber es iſt doch kläglich, daß man ſich 


Noblesse oblige.*) 


Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 
Sechszehntes Capitel. 


Minna hatte die Faſſung, welche ihr der Anblick des Bruders 
geraubt hatte, in Gegenwart der Herren ſofort wiedergewonnen, aber 
in ihrer Seele war ſtürmiſche Nacht, in die ihre Liebe zu Hypolit 
zwar hineinſchien, aber nur wie das Licht eines Pharos dem Schiffer 
ſcheint, der weiß, daß er auf leckem Fahrzeug den bergenden Hafen 
nicht mehr erreichen wird. Was ſie heute Vormittag während des 
Einzuges erduldet; das Geſpräch ſodann mit der anmuthigen Gräfin 
über ihre Zukunft; der ſorgenvolle Blick, den Hypolit während des 
Beiſammenſeins mit den Freunden wiederholt verfiohlen auf fie gez 
richtet hatte, und der ihr nicht entgangen war — es hatte alles zu⸗ 
ſammenwirkt, den grauſamen Entſchluß, mit welchem ſie ſich bereits 
ſeit vorgeſtern getragen, zur Reife zu bringen. Und nicht noch eine 
ſchlafloſe Nacht durfte in dumpfem Brüten hingehen über etwas, das 
ſie als ein Unabweisliches erkannt zu haben glaubte. 

Es war Abend geworden. Auf den Gaſſen wogte die Menge 
in dichten Schaaren. Minna ſagte, daß nach dem heißen Tage in 
den geſchloſſenen Räumen ihr ein Spaziergang in der Abendkühle 
wohlthun würde und bat Hypolit, fie zu begleiten. Sie wußte, 
daß die Gräfin zu den Damen gehörte, die Promenaden nur zu 
Wagen lieben, und der Graf zu den galanten Männern, die ihre Frauen 
nicht allein laſſen, außer, wenn jene es wünſchen, was die Gräfin 
in dieſem Falle ſicher nicht thun werde. Wirklich drängte dieſe, 
welche, frauenhaft klug, Minna's Abſicht ſofort herausgefühlt hatte, 
die Beiden fort, beſtand aber darauf, daß Hypolit ſich in einen bür⸗ 
gerlichen Anzug kleide. Die Herren hätten zwar, als Miliärbevoll⸗ 
mächtigte, die Prärogative von Geſandten; aber einem aufgeregten 
Pöbel dürfte das nicht immer rechtzeitig klar zu machen ſein. Der 
Rath war zu verſtändig, als daß Hypolit, ſchon um Minna's wegen, 
denſelben nicht hätte befolgen ſollen. Auch Minna mußte einen 
dichten Schleier über den Hut nehmen. So machten ſich die Beiden 

den Weg. à 
= Man Halle heute Abend von einer Illumination, wie am Tage 
von Tettenborns Einzug Abſtand genommen, vielleicht, weil man 
fühlte, daß ſich doch allzuviel heimliches Leid in den lauten Jubel des 
Volkes miſchte; vielleicht auch nur, dem Feuerwerk, das auf der 
Binnenalſter abgebrannt werden ſollte, nichts von ſeiner einſamen 

acht zu rauben. | 
5 So wogte denn alle Welt dahin; und Hypolit und Minna 
ſahen ſich, kaum aus dem Hauſe getreten, von dem Strome erfaßt, 
dem ſie folgen mußten, wollten ſie nicht noch ärger ins Gedränge 


=) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


(80) 


der Ueberbringer 
kaiſerlichen Handſchreibens fein und fih behufs Abgabe 


die kleinen Symptome, die! 


Es war eben die für das Schauſpiel angeſetzte 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eigentlich gar kein Grund zur Beunruhigung vorliegen ſollte. Ein 
normaler Zuſtand iſt es wahrlich noch immer nicht, in dem man noth⸗ 
wendig hat zu beweiſen, daß zu Beſorgniſſen kein Anlaß vorliegt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. Januar. 

Die bereits telegraphiſch erwähnte Anſprache, welche der ungariſche 

Miniſterpräſident Koloman Tisza am Neujahrstag an die Mitglieder 
der liberalen Partei hielt, hatte nach dem „Peſt. Ll.“ folgenden Wortlaut: 
Geehete Freunde! Wie ſchon bei vielen früheren Gelegenheiten, da, 

wie jetzt, meine politiſchen — und ich darf wohl auch ſagen: meine per⸗ 
ſönlichen — Anhänger und Freunde zu Neujahr mich mit ihren Glück⸗ 
wünſchen beehrten, kann ich auch jetzt nur mit Worten des Dankes be⸗ 
ginnen, welchen ich für Eure Herzlichkeit und Freundſchaft in meinem 
eigenen Namen, wie im Namen meiner Collegen auszudrücken für meine 

Pflicht erachte. Es fehlen Viele von Jenen, die in den erſten Jahren 

bei ſolcher Gelegenheit anweſend waren. Den Einen hat das Geſetz der 
Natur, den Anderen haben die Chancen der politiſchen Wandlungen aus 
unſeren Reihen geriſſen. Mit Bedauern vermiſſe ich ſie Alle. Anderer⸗ 
ſeits erfüllt es meine Bruſt mit Freude, zu ſehen, wie viele ausgezeich⸗ 
nete junge Kräfte die jüngſten Wahlen in die Geſetzgebung und in den 
Kreis der liberalen Partei entſendet haben. (Beifall.) So iſt es recht; 
denn dieſen jungen Kräften wird ja die Pflicht erwachſen, die Gegen⸗ 
wart mit der Zukunft zu verbinden und einſt, wenn wir nicht mehr da 
oder nur ermattete Zuſchauer der politiſchen Kämpfe ſein werden, das 
Banner des Liberalismus in dieſem Lande auch ferner hoch⸗ 
zuhalten. (Beifall.) Abſichtlich erwähne ich dies; nicht nu rdeshalb, 
weil es Viele giebt, welche gegen dieſe Partei auch die Anklag eerheben, 
daß ſie nur dem Namen nach eine liberale ſei; ſondern ich erwähne es 
auch deshalb, weil es nicht zu leugnen iſt, daß überall in der 
. und auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
em Liberalismus diametral entgegengeſetzte Strömungen 
überhand zu nehmen beginnen. (Zujtimmung.) Und dieſe 
Strömungen wälzen auch uns Hinderniſſe in den Weg. (Zuſtimmung.) 
Dies iſt der eine, aber vielleicht hauptſächlichſte Grund dafür, daß 
der Fortſchritt vielleicht ein langſamerer ſein mag, als wünſchenswerth 
wäre. Allein, bis zu einem gewiſſen Grade muß Jedermann mit den 
een pactiren. Doch giebt es Eins, was in Ungarn, wenn wir 
wollen, daß wir eine Zukunft haben, nicht geſchehen darf: das iſt der 
Rückfall. Guſtimmung. ) 
Der Redner verbreitete ſich hierauf über die Finanzlage Ungarns und 
ſagte: s f 
Trotzdem ich auch die Eventualität des Mißerfolges und des Unter- 
liegens ins Auge gefaßt . wage i kühn Ku benannten, daß, wenn 
nicht die allgemeine Weltlage uns ſtört, das „welches die Nege- 
lung unſerer Finanzen zum Ziele hat, gelingen werde. (Zuftimmung.) 
Allein, die Bedingung iſt von der Art, daß Niemand dafür bürgen 
kann. Ich ſchließe mich meinerſeits nicht Denjenigen an — und dies 
ſage ich ganz aufrichtig — welche die Kriegsgefahr als vor uns ſtehend 
betrachten. Ich hoffe auch heute noch, daß wir dieſer Gefahr entgehen 
werden; andererſeits bin ich aber überzeugt, daß Ungarn und die öffent: 
liche Meinung Ungarns einen Krieg niemals provociren wird, daß Un⸗ 
arn jedoch, wenn der Krieg ihm aufgezwungen wird, ſeinen Mann 
ſtellen werde. (So iſt's !) 

Viele haben erwartet, geehrte Freunde, daß ich in dieſer Hinſicht 
mehr jagen werde. Ich thue es nicht und kann es nicht thun. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Mich beengt dabei nichts Anderes, als daß ich es nicht für 
gerechtfertigt halte — es ſei mir bier geſtattet, das Wort zu gebrauchen, 
ich verletze damit wohl Niemanden — im Tone der Peſſimiſten zu reden. 
Allein, ſind auch meine Hoffnungen beſſere, ſo wäre es andererſeits ein 
Fehler, den Optimismus zu verbreiten; denn dieſer lähmt oft die 
Widerſtandskraft, deren wir, ich hoffe es, nicht bedürfen werden, 
möglicherweiſe aber doch bedürfen können. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Bin ich auch hierin beengt, ſo giebt 


kommen. Doch lichtete fih daſſelbe in dem Maße, als man fih der 
Grenze des inneren Beckens näherte, welche von den Schauluſtigen 
nicht überſchritten wurde. Bevor ſie noch die Außenalſter erreicht, 
fanden fih die Liebenden allein auf einem, früher mit freundlichen 
Villen und ſchattigen Gärten geſchmückten Terrain, das während der 
Belagerung in ein Glacis mit ein paar jetzt verlaſſenen Vorwerken 
umgewandelt worden war. Auch der Vater Warburg hatte ſeiner 
Zeit hier einen ſchönen Garten beſeſſen; vielleicht war die öde Stelle, 
über die ſie eben ſchweigſam wandelten, dieſelbe, auf der Minna 
unter Blüthenbaͤumen, ein ahnungsloſes Kind, geſpielt. 

Eine zerbrochene Kanonenlaffette lag vor ihnen. Hypolit, der 
Minna's Hand ſchwerer auf ſeinem Arm fühlte, bat ſie, ein wenig 
zu ruhen. Minna folgte ſeiner Bitte mechaniſch; er nahm neben ihr 
Platz und ſagte, ihre Hand ergreifend: \ 

„Meine Minna iſt nicht fo heiter, wie ich wohl wünſche. Und 
wenn heiter vielleicht nicht das rechte Wort iſt; ſo in ſich ſtill beglückt 
und beruhigt, wie die es ſein dürfen, die ſich nach ſo langer Leidens⸗ 
zeit endlich gefunden haben.“ $ 

„um ſich alsbald wieder zu verlieren,” ſagte Minna dumpf. 

„Kommt mein tapferes, kluges Mädchen wieder darauf zurück?“ 
erwiderte Hypolit mit ſanftem Vorwurf. „Erinnert ſie ſich nicht, 
daß ſie mir daſſelbe im erſten Augenblicke unſers Wiederſehens ſagte? 
und was ich darauf erwiderte? Es war ein einziges Wort und 
alſo leicht zu behalten. Sollte es meine Minna dennoch vergeſſen 

aben?“ > 

0 „Ich habe es nicht vergeſſen, Dein großmüthiges „„Niemals,““ 
rief Minna, „und werde es nicht vergeſſen bis zu meiner Sterbe⸗ 
ſtunde und Dir dafür danken mit meinem letzten Athemzuge. — 
Aber Hypolit, die Worte ringen ſich aus meiner Bruſt, als wären 
es Tropfen von meinem Herzblut, und mein Leben flöſſe mit ihnen 
dahin — Hypolit, Geliebter meiner Seele: ich kann die Deine nicht 
werden! Ich, die ich Dich ſo unſaͤglich liebe, darf Dich nicht grenzen⸗ 
los unglücklich machen. Und Du würdeſt es, wenn Du nicht von 
mir läßt; ja, Du biſt es jetzt ſchon, und nur Deine Großmuth iſt 
es, die Dir und mir verſchleiern möchte, was Du doch deutlich ſiehſt, 
wie ich es ſehe.“ 

„Sage mir, was Du ſiehſt,“ erwiderte Hypolit mit ſanftem ruhigen 
Ton; „und fage mir Alles! Ich beſchwöre Dich darum bei Deiner 
Liebe zu mir!“ 
Bei meiner Liebe zu Dir! Nun denn!“ 

Minna athmete tief auf und fuhr alſo fort: 

„Meine Liebe zu Dir erträgt den Gedanken nicht, daß ich mich 
an Dich klammere, eine Feſſel und eine Laſt, die Du ſo weiter durch 
das Leben ſchleppen ſollſt, das dann nicht mehr Dein Leben iſt, Dein 
wahres Leben, zu dem Du geboren und erzogen biſt, in das Dich 
Dein Stand, Dein Nang, Deine Verbindungen, die Verdienſte, die 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


auf Beruhigung deuten, fo mühſam zuſammenſuchen muß, wo doch] den Gefühlen der Anerkennung, des Dankes und der Freundschaft für 


es für mich keine Grenzen in 


Du Dir bereits erworben haſt, die Hoffnungen, die man auf Dich 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erfcheint. L 


Dinstag, den 3. Jamar 1888. 


Euch. Wenn Ihr diefe Gefühle ebenſo ſchrankenlos erwidert, fo habt 
Ihr damit mir und meinen Miniſtercollegen ſchönſte Neujahrs⸗ 
geſchenk dargebracht. (Langanhaltende, ſtürmiſche Eljenrufe.) 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Januar. [Von der päpſtlichen Encyclica an 
die baieriſchen Biſchöfe] giebt der „Weſtfäl. Merk.“ folgende 
telegraphiſche Inhaltsangabe: ; ; 

Der hl. Vater erinnert in der Einleitung an die Fortſchritte, welche 
die religiöfe Freiheit in Preußen gemacht, indem er conſtatirt, daß die 
Lage der katholiſchen Kirche fih einigermaßen (aliquanto melius) gebeſſert 
habe. Obwohl man nun freilich die kirchlichen Verhältniſſe in Baiern 
nicht mit jenen Preußens ie hie en könne, fo hält der hl. Vater es doch 


für wünſchenswerth, daß die Freiheit der katholiſchen Kirche in Baiern der 
noch beſtehenden Feſſeln entledigt werde. Sodann entwirft Leo XIII. ein 
hiſtoriſches Bild der kirchlichen Verhältniſſe Baierns ſeit den erſten Zeiten 
des Chriſtenthums bis zum Breve Pius IX. vom 21. Februar 1851: 
Nihil nobis gratius. Er erinnert an die ruhmreichen Seiten der baieriſchen 
Geſchichte, auf welchen die Kirche an erſter Stelle verzeichnet ſteht, beklagt 
aber bitter, daß in den letzten Zeiten die Kirche ſchweren Prüfungen aus⸗ 
eſetzt war, und leitet daraus für die Biſchöfe die Pflicht ab, ihre Thätig⸗ 
feit, Wachſamkeit und Klugheit zu verdoppeln. An erfter Stelle folen die 
Oberhirten ſich bemühen, dem Clerus eine entſchieden kirchliche Erziehung 
und wiſſenſchaftliche Ausbildung zur Grundlage zu geben. Er beſpricht 
an der Hand der Beſchlüſſe des Concils von Trient eingehend die Frage 
der Seminare und des Rechtes der Biſchöfe, frei einen tüchtigen und 
heiligmäßigen Clerus heranzubilden, denn der Clerus ſei berufen, die ganze 
Wahrheit in die Welt zu verbreiten. Leo XIII. weiſt hin auf die wunder⸗ 
bare innere Harmonie zwiſchen dem Glauben und der Vernunft, Harmonie, 
die ihren vollſten Ausdruck in dem Werke De civitati Dei vom hl. Auguftinus 
und in der Summa theologica des hl. Thomas von Aquin findet. 
Der Clerus müſſe gerade in unſeren Tagen im Stande ſein, die 
modernen Irrthümer: den Materialismus, den Rationalismus und 
Naturalismus, zu widerlegen. Deshalb ſoll er mit Eifer und Erfolg 
die Werke des hl. Thomas ſtudiren, dieſes engliſchen Lehrers, der in der 
roßen chriſtlichen Philoſophie einen ſo hervorragenden Platz einnimmt. 
Rächſt der Wiſſenſchaft fordert der hl. Vater, daß der Clerus vor Allem 
ſich der Tugend und eines heiligmäßigen Lebens befleißige. Er hebt die 
Bedeutung, ſowie den fruchtbringenden Einfluß des Prieſteramtes auf die 
Seelen hervor. Ebenſo ſoll der Prieſter, ohne das innere geiſtliche Leben 
bei Seite zu ſetzen, auch mit Sorgfalt ſeine bürgerlichen Pflichten erfüllen. 
Hiernach entwickelt der Papſt, wie nothwendig es iſt, daß die Jugend eine 
eſunde und religiöſe Sine und eben ſolchen Unterricht erhalte. Er 
ſpricht ſich mit großem Ernſte gegen die ſogenannten neutralen oder nicht 
confeſſionellen e aus. Er zeigt, daß die chriſtliche Erziehung der 
Jugend auch für den Staat ſelbſt eine Gewähr ſeiner Kraft bildet, daß 
dagegen aber eine ſchlechte, unreligiöſe Erziehung ſowohl für die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft als für die Regierungen große Gefahren birgt. Der 
hl. Vater legt es den Biſchöfen an's Herz, Alles aufzubieten, um die ihnen 
Anvertrauten vor den geheimen Geſellſchaften zu warnen und vom Ein⸗ 
tritt in ſolche abzuhalten. Mit ganz beſonderer Eindringlichkeit mahnt er 
alle Katholiken an die Pflicht, in Eintracht des Herzens und des Sinnes 
ihren Glauben und ihre Religion zu vertheidigen. Nunmehr zu der Be⸗ 
trachtung der rechtlichen Lage der Kirche übergehend, zählt Leo XIII. die 
Rechte, Prärogativen und Freiheiten auf, deren die Kirche bedarf, um ihre 
Miſſion des Heiles mit Erfolg auszuüben. Es iſt wider die Vernunft, 
ſagt er, wenn die Regierungen die De der Kirche beeinträchtigen. Der 
Papſt erinnert an die Lehre von der Eintracht zwischen Kirche und Staat und 
ſpricht fih ſcharf gegen jene Omnipotenz aus, welche der Staat fih manch⸗ 
mal anmaßt. Bezüglich des Cancordates, das ehemals zwiſchen Baiern 
und dem heiligen Stuhle geſchloſſen wurde, erklärt er, daß die Kirche das⸗ 
ſelbe ſtets treu beobachtet habe, aber es ſei wünſchenswerth, daß beide Par⸗ 
teien den übernommenen Verpflichtungen nachkämen. Hierbei wirft er 
einen Rückblick auf die vorgekommenen Verſtöße, weiſt auf Acte Mariz 
milian's I. und II. hin, ſowie auf die Schwierigkeiten, welche man in 
neuerer Zeit der freien und regelmäßigen Ausübung der Rechte der Kirche 


fegt, zu ſetzen vollauf berechtgt it — in das Dich Alles gebleteriſch 
weiſt, und dem Du Dich nicht entziehen kannſt, ohne Dir ſelbſt untreu 
zu werden und Deiner Nation, Deinem Vaterlande. Ich habe bereits 
in dieſes ſchöne und große Leben ſtoͤrſam eingegriffen — ich weiß es 
aus Deinen Briefen, — und daß die Erinnerung an mich Dir wohl 
den feſten Muth des Kriegers nicht rauben konnte, aber Deine Seele 
doch weicher ſtimmte und Dich Gedanken und Gefühle hegen ließ, die 3 
Dir Dein rauhes Handwerk ſchier verleideten. Doch waren die Cr 
eigniſſe zu groß, als daß die individuellen Empfindungen ihnen 
gegenüber nicht hätten ſchweigen müſſen. Du brauchteſt Dich nur 
von dem Strome tragen zu laſſen, um ſicher zu ſein, das zu thun, 
was eine höhere Gewalt, die Du als Beſtimmung und Schickſals⸗ 
ſchluß zu verehren hatteſt, von Dir forderte. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blick! Und nun beginnt eine andere Zeit. Eine Zeit, wo die un⸗ 
geheuren Mächte, die Dein Leben lenkten, ſich von der Bühne des 
Menſchentreibens in ihr geheimnißvolles Dunkel zurückziehen und dem 
Individuum Raum gewähren, ja es zwingen, auf den eigenen Füßen 
zu ſtehen, zu zeigen, was es aus der eigenen Kraft heraus kann und 
vermag. Dein Volk, das ſeinen Genius verhüllt hatte, damit das 
Genie des einen Mannes in übermenſchlichem Glanz leuchten konne; 
ſeinen Willen gefeſſelt hatte, auf daß der Eine das Uebermenſchliche 
wollen dürfe — es iſt ſich ſelbſt zurückgegeben, muß jetzt ſelbſt die 
dunklen, verworrenen Pfade gehen, die Jener ihm bereitet hat. und 
in dieſem Augenblicke wollteſt Du Dich Deinem Volke entziehen? ihm 
nur ein Weniges weniger ſein, als Du ihm ſein könnteſt, wenn Du 

Du ſelbſt bleibſt? Du bleibſt es nicht mit mir an Deiner Seite; 
mir, der Fremden, der Tochter des Volkes, das eben noch gefmechtet 
zu Euren Füßen lag, um jetzt den Fuß auf Euren Nacken zu ſetzen. 
Ich will nicht ſprechen von Deiner Mutter, die mich nie als ihre 
Tochter anerkennen wird; nicht von Deinen ſtolzen Verwandten, die 
mich verleugnen,] von Deinen ariſtokratiſchen Freunden — die, mit 
Ausnahme eines oder des anderen vielleicht — ſich achſelzuckend von 
Dir wenden werden; — ich ſpreche nur von Deiner Nation, die mit 
Recht dafür halten wird, daß Jemand, der dem Allgemeingefühl, von 
dem fie ſich beſeelt weiß, nicht feine Herzensneigung opfern kann, 
unmöglich der Mann iſt, dem ſie die Vertretung ihrer Intereſſen, die 
Durchführung ihrer Abſichten anvertrauen darf. Und ſo wirſt Du 
Dich aus dem öffentlichen Leben, in das Du gehörſt, weggedrängt 
ſehen in das Dunkel einer privaten Exiſtenz, die Dir nicht ziemi. 
Um was? Um mich, die fih jede Stunde ihres Lebens jagen müßte: 
das iſt Dein Werk! Du haſt zwiſchen ihm geſtanden und ſeiner 
Nation, zwiſchen ihm und feiner Pftichterfüllung, zwiſchen ihm und 
ſeiner Ehre! Und Du meinſt, ich könnte dies Bewußtſein, das mich 
zum Kerkermeiſter eines freien, edlen Geiſtes macht, ertragen? 
Nimmermehr!“ (Fortiegung folgt. 
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bereitet habe. Das Actenſtück f ließt mit dem Ausdrucke des Vertrauens 
ti eisheit des Prinzregenten. 
Die Münchener „Neueſten Nachr.“ geben dem allgemeinen Be⸗ 
fremden über den Erlaß der Eneyelica wie folgt Ausdruck: 
Was in aller Welt hat ſich ſeit dem 6. Juli, wo das Manifeſt des 
Prinz⸗Regenten die „vollkommene Befriedigung“ conſtatirte, in Baiern be⸗ 
geben, daß nun eine Encyclica an die Biſchöfe erlaſſen wird, welche, ſelbſt 
5 E alle Milde im Ausdruck, doch in wi tigen Einzelheiten 
Mängel beklagt, Aenderungen wünſcht, ja in ihrem Schluſſe fogar die Be- 
ſchuldigung eines Vertragsbruches gegen die baieriſche Regierung erhebt? 
Bis Mitte vorigen Jahres war der Papſt zufrieden; was iſt ſeitdem in 
der Erziehung der Cleriker, in der Heranbildung der Jugend geſchehen, daß 
der Papſt fein Mißfallen ausſpricht? Wo und wie Haben fih die „gez 
heimen Geſellſchaften“ — vielleicht find die Freimaurer gemeint — ſeitdem 
befonderö bemerkbar 8 Wann iſt die Einigkeit zwifchen katho⸗ 
liſcher Kirche und baieriſchem Staat geſtört worden? Hat man 
von einem Streit, ja auch nur einer Differenz zwiſchen den Bi⸗ 
. und der Regierung gehört? Und wie kommt der Bapft 
azu, die alten Vorwürfe, welche die Ultramontanen bei den Ver⸗ 
handlungen über die Tegernſeer Erklärung 1882 in der Kammer 
erhoben und die damals Miniſter von Lutz mit ſiegreichen Gründen 
widerlegte, zu erheben? Was meint er von einer Förderung der katho⸗ 
liſchen Kirche im Sinne der Könige Max I. und II.? Weiß der Papſt, 
was die baieriſchen Ultramontanen in Wort und Schrift von der Kirchen⸗ 
peos dieſer beiden Könige fagen? So viele Fragen, ebenſo viele Räthſel, 
eren Löſung zum Theil vielleicht der Wortlaut der Eneyelica bringt. 
Auch an den baieriſchen Biſchöfen, von denen ja drei Vertreter im Reichs⸗ 
rath ſitzen, und an der Kammerfraction der Centrumspartei wird es ſein, 
Antwort auf dieſe Fragen zu geben. Die Verhandlungen über das Cultus⸗ 
budget werden ja Gelegenheit dazu geben. Geſtern noch bedauerte ein 
Blatt der „Unverſöhnlichen“ die „Lahmheit und Schwächlichkeit“ der 
Haltung des Referenten: „Bei den Debatten kann man auf das begierig 
gan. was alles nicht vorgebracht werden wird. Gefährlich wird die Dez 
atte für Excellenz Lutz in keinem Falle.“ Wird ſich das nun nach Erlaß 
der Encyclica ändern? Wir glauben es nicht. Herr v. Lutz iſt Miniſter 
des Prinz⸗Regenten von Baiern und dieſer hat ihn bis auf den heutigen 
Tag mit Beweiſen . Huld und völligen Zufriedenheit überhäuft. Aber 
was nicht ausbleiben wird, iſt das Wiederauflodern des Hetzens und 
Streitens in der ultramontanen Preſſe, die ja ſchon ſeither beſtändig den 
ze, der fih unter dem Regiment des Prinz Regenten zum Da des 
andes anbahnte, als eine „Verſumpfung des katholiſchen Lebens“ in 
Baiern bezeichnet hat. Dieſe Hemmung und Störung des Friedenswerkes, 
welches das Manifeſt des Regenten mit ſo herrlichen Worten einleitete, 
beklagen wir; fie wird muthmaßlich die einzige Folge der Encyelica fein 
— vom Papſte ſelbſt nicht gewollt, wohl aber von jenen Unverſöhnlichen 
in Prieſter- und Laienkreiſen, die den Papſt unabläſſig feit anderthalb 
Jahren zu jenem Schritte lenkten und drängten. 
[Die Sylveſternacht! ift doch nicht ohne Störung vorübergegangen. 
Berliner Blätter berichten darüber: Der Berliner Janhagel iſt, wie es 
den Anſchein hat, von ſeiner Scandalſucht nicht zu heilen und hat ſich 
denn al diesmal die Gelegenheit zu wüſten Ausſchreitungen nicht ent⸗ 
gehen laſſen. Den Schauplatz der widerwärtigen Scenen bildete vor⸗ 
nehmlich der Theil der Friedrichſtraße, der ſich von den Linden bis zur 
Leipzigerſtraße erſtreckt. Allerlei Geſindel hat dort in der Zeit von 12½ 
bis 2½ Uhr einen wahren Hexenſabbath aufgeführt. Die Parole hieß 
„Sylinderhüte ab!“, man begnügte fih aber nicht damit, den unglücklichen 
Trägern von hojen Hüten diefelben „anzutreiben“, ſondern riß fte den Be- 
treffenden einfach vom Kopf und warf ſie auf den Straßendamm, in die 
Goſſe, unter die Pferde der Droſchken, kurz, wo ſie gerade hinfielen. Zer⸗ 
riſſen, zertreten und zerſtampft waren dieſe Kopfbedeckungen bald nur noch 
eine unförmliche Maſſe. Einigen Paſſanten aus den beſſeren Ständen, 
welche die Wuth des Pöbels erregten, wurden ohne jeden Anlaß die Kleider 
nge vom Leibe geritten, andere Perſonen erhielten Püffe und Stod- 
chläge. Die Polizeibeamten ſchritten mit aller Energie gegen die Unholde 
ein und verhafteten eine größere Anzahl der frechen Burſchen, die einer 
exemplariſchen Strafe hoffentlich nicht entgehen werden. Außer wegen 
roben Unfugs und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt dürften ſich die 
Strolche auch noch wegen Sachbeſchädigung zu verantworten haben. — 
Als Opfer der Trunkſucht, der ſie in der Neujahrsnacht in mehr als ge⸗ 
wöhnlichem Maße gefröhnt hatten, wurden von den Sicherheitsbeamten 
zahlreiche Perſonen in unzurechnungsfähigem Zuſtande und zum Theil halb 
erfroren in die königliche Charité und andere Krankenhäuſer eingeliefert. 
Unter dieſen Jammergeſtalten befanden ſich Individuen, die, aller Sub⸗ 
ſiſtenzmittel entblößt und ohne Obdach, ſich an dem in Schankwirthſchaften 
eſpendeten Freibier oder Freipunſch gütlich gethan und bis zur Bewußt⸗ 
foſigteit vollgetrunken hatten. Ueber und über mit Blut bedeckt und zu⸗ 
dem völlig berauſcht wurde ein Sattler H. eingeliefert, der in der Friedrich⸗ 
ſtraße mit einer Horde „Neujahrsgratulanten“ zuſammengetroffen war 
und nach kurzem Wortwechſel einige Meſſerſtiche empfangen hatte. 
[Eine ſocialiſtiſche Verfammlung] war auf den 28. December 


nach den Arminhallen in Berlin von fünf ſocialiſtiſchen Stadtverordneten 
berufen worden, um „eine nach Außen hin wirkende Vertretung“ der 


ſocialiſtiſchen Partei zu ſchaffen. In der Verſammlung follten deshalb die 
Statuten eines neuen Berliner Arbeiterbundes berathen werden, der ſi 
die Repräſentation der Partei nach allen Seiten hin als erſte und wichtigſte 
Aufgabe zu ſtellen habe. Bevor aber die Verſammlung beginnen konnte, 
erklärte der Polizeilieutenant, daß die Verſammlung nicht ſtattfinden dürfe, 
„da die Beleuchtung den Dienſt zu verſagen drohe.“ — Die ſocialiſtiſche 
Berliner „Volkstribüne“ giebt von dieſer Verſammlung unter der höhniſchen 
Ueberſchriftͥ „Eine verunglückte Verſammlung“ Kenntniß und bemerkt, daß 
faſt ſämmtliche Anweſende in der Verſammlung offenbar Gegner des Pro- 
jects geweſen ſeien, wie die ironiſchen Hochrufe auf den neuen Arbeiter⸗ 
bund und deſſen Urheber bewieſen, auch ſei es nicht Zufall, daß der Name 
des Abg. Singer unter den Einberufern fehlte. 


© Poſen, 2. Januar. 1 Heute begannen die 
Verhandlungen gegen 17 Angeklagte. Als Vorſitzender fungirt, wie wir 
der „Bof. Ztg.“ entnehmen, Herr Landgerichts⸗Director Hausleutner, die 
Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch den Herrn Erſten Staatsanwalt 
Martins und Gerichtsaſſeſſor Klemme, ein Ergänzungsrichter iſt zugezogen. 
Als Zeugen waren zu ee nur die hier wohnhaften 28 Perſonen geladen 
und erſchienen, ebenſo drei Sachverſtändige von hier. Nach 18 Mit woch 
vor dem Meineide entließ der Herr Vorſitzende die Zeugen bis Mittwoch, 
die Sachverſtändigen bis Sonnabend früh. Als 5 meldeten ſich 
die Herren Rechtsanwälte Dr. von Dziembowski von hier, Meſchelſohn und 
Flatau aus Berlin. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſind 
1 Polizeicommiſſarius und 6 Schutzleute commandirt. Angeklagt ſind fol⸗ 
gende Perſonen: 1) der ehemalige Student der Naturwiſſenſchaft Bronislaus 
Slawinski aus Genf, 1862 in Kiejdany, Gouvernement Kowno geboren, 
Atheiſt, ruſſiſcher Unterthan, 2) der Schriftſetzer Wladislaus Kurowski aus 
Poſen, 1862 hierſelbſt geboren, nach ſeiner Angabe ſeit 8 Jahren Atheiſt, 
3) Tiſchlergeſelle Felix Witkowski aus Berlin, 1857 zu Zon, Kreis Kolmar, gez 
boren, katholiſch, durch Urtheil des Schwurgerichts Berlin I vom 11. Mai 
1887 wegen wiſſentlichen Meineides mit einem Jahr Gefängniß und zwei 
Jahren Ehrverluſt beſtraft, welche Strafe er gegenwärtig im 1 
zu Alt⸗Moabit verbüßt, 4) Goldarbeitergehilfe Johann Konopinski, geboren 
1866 hierſelbſt, katholiſch, 5) Buchbindergeſelle Joſef Conſtantin Janis zewski 
aus Dresden, geboren 1855 in Grätz, katholiſch, wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung zweimal mit zwei Jahren drei Monaten bezw. zwei 
Jahren einer Woche Gefängniß vorbeſtraft, letztere Strafe verbüßt er 
gegenwärtig im hieſigen Gefängniſſe, 6) Tiſchlergeſelle Franz Merkowski 
aus Berlin, geboren 1853 in Mur.⸗Goslin, durch Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts Berlin I vom 11. Mai v. J. 7 wiſſentlichen Meineides mit 
einem Jahre Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt beſtraft, welche Strafe er 
Ag im Gefängniſſe zu Alt⸗Moabit verbüßt, 7) Tiſchlergeſelle Franz 
Morowski aus Berlin, geb. 1847 in Strelno, kathol., 8) Stellmacher MaxPoran⸗ 
fiewicz aus Berlin, geboren 1853 zu Dopiewice, katholiſch, 9) Schuhmacher⸗ 
geſelle Roman Derengowski von hier, geboren 1867 hierſelbſt, katholiſch, 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung mit 9 Monaten Gefängnik 
vorbeſtraft, 5 Tiſchlergeſelle Paul Pricelius von hier, 1865 hierſelbſt ge⸗ 
boren, katholiſch, 11) Schuhmachergeſelle Adam Grochowski von hier, 
katholiſch, 12) S uhmachergeſelle Albert Koſtrzewa von hier, 1862 zu 
Krempa geboren, katholiſch, 13) Schuhmachergeſelle Ludwig Konopinski 
aus Berlin, 1863 zu Raſchkow geboren, katholiſch, 14) unverehelichte 
Michalina Franziska Zielonacka von hier, 1863 zu Ladenberg, Kreis Kroto⸗ 
ihin geboren, katholiſch, 15) Arbeiter Stephan Pospieſzuy aus Berlin, 
1845 zu Luttermark geboren, katholiſch, 16) Schuhmachergeſelle Marcell 
Goseinski, aus Berlin, 1856 hierſelbſt geboren, Diſſident, 17) Stellmacher 
Joſeph Witkowski aus Berlin, 1854 zu Margonin geboren, katholiſch. 
Nach dem zur Leſung gebrachten Eröffnungsbeſchuſſe ſind die Angekagten 
beſchuldigt: Slawinski in Berlin und Poſen als Vorſteher, Felix 
Witkowski in Poſen als Vorſteher, in Berlin als tifter und 
Vorſteher, Janiſzewski in Dresden als 1 ful ff in Berlin als Mit⸗ 
glied, Kurowski und Johann Konopinski zu Poſen als Vorſteher, De⸗ 
rengowski, Pricelius, Grochowski, Ko 17 Ludwig Konopinski zu 
Poſen als Mitglieder, die Michalina Zelonacka, Jofeph Witkowski zu 
Poſen, Morawski, Merkowski und Porankiewicz zu Berlin als Stifter 
und Vorſteher, Pospieſzuy und Goseinski zu Berlin als Mitglieder: an 
einer Verbindung Theil genommen zu haben, deren Daſein, Verfaſſung und 
Zweck vor der inländischen 3 geheim gehalten werden ſoll, 
in welcher gegen unbekannte Obere Gehorſam verſprochen wird, gegen be⸗ 
kannte Obere unbedingter Gehorſam verſprochen wird, und zu deren 

wecken und 1 ung es gehört, Maßregeln der Verwaltung und der 

ollziehung von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu entkräften und zu 
verhindern; Johann Konopinski zu Poſen durch zwei ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen durch Verbreitung zweier Flugblätter in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt zu haben; Janifzewsti 
durch weitere poe ſelbſtſtändige Handlungen Andere, welche Druckſchriften, 
die in Gemäßheit des Socialiſtengeſetzes vom 21. October 1878 verboten 
waren, verbreitet haben, hierzu durch Auftrag vorſätzlich beſtimmt, oder 
Anderen, welche Druckſchriften, die in Gemäßheit deſſelben Geſetzes ver⸗ 
boten waren, verbreitet haben, durch die That wiſſentlich hierzu Hilfe ge⸗ 
leiſtet zu haben. Demnächſt wurde, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die 
Oeffentlichkeit für die Dauer der Vernehmung des Slawinski ausge⸗ 
ſchloſſen. Auch bei der demnächſt folgenden Vernehmung des Kurowski 


wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Es wurden dann noch die Mn- 


ch 9 Felir Witkowski und Johann Konopinski vernommen, und um 


Uhr Nachmittags die Verhandlung vertagt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. Januar. [Ueber den Unfall der Kronprinzeſſin 
Stefanie] berichtet das „N. W. Tgbl.“: In den höheren Kreiſen der 
Geſellſchaft waren geſtern Abends beunruhigende Gerüchte verbreitet über 
eine Verletzung, die ſich Kronprinzeſſin Stefanie während des Friſirens 
am Auge beigebracht und auch in der Hofoper wurde erzählt, daß die Frau 
Kronprinzeſſin eine Verwundung erlitten habe und in Rage deſſen an dem 
Neujahrsdiner bei dem Kaiſerpaare nicht habe theilnehmen können. Zum 
Glücke erwieſen ſich jedoch alle Befürchtungen als übertrieben, denn der 
Unfall, von welchem die Kronprinzeſſin betroffen wurde, wird nach ärzt⸗ 
lichem Ausſpruche von keinen weiteren Folgen i . ſein. Nach den 
uns vorliegenden Informationen wollte Kronprinzeſſin Stefanie ſich geſtern 
zu dem Diner bei dem Kaiſerpaare begeben und hatte hierfür auch ſchon 
Toilette gemacht. Ehe die Kronprinzeſſin in Begleitung ihres Gemahls, 
des Kronprinzen Rudolf, fih in die kaiſerlichen Appartements verfügen 
ſollte, löſten ſich einige Haarwellen an der Friſur und die Kronprinzeſſin 
begab ſich noch raſch zu ihrer Toilette, um dieſelben mit dem Brenneiſen 
wieder in Ordnung zu bringen. Da die hohe Frau hierbei etwas zu 
heftig zu Werke ging, gerieth fie mit dem Brenneiſen, das an einer 

piritusflamme erhitzt worden war, dem rechten Auge zu nahe und 
brachte ſich an demſelben eine Brandwunde bei. Die Wunde befindet fi 
am Augenlide und iſt weder groß noch gefährlich, jedoch ziemlich ſchmerzvoll⸗ 
Es iſt felbſtverſtändlich, daß die Umgebung der ee Kronprinzeſſin durch 
dieſen Unfall im erſten Augenblick in große Erregung verſetzt wurde; 
Kronprinz Rudolf eilte fofort in die artements ſeiner Gemahlin und 


ordnete an, daß der Augenarzt Prof. Fuchs herbeigerufen werde, der kurze 


Zeit nachher in der Hofburg erſchien. Prof Fuchs unterſuchte die Wunde genau 
und konnte dem Kronprinzen die erfreuliche Mittheilung machen, daß die 
Verletzung eine ganz leichte ſei und die Heilung derſelben etwa acht Tage 
in Anſpruch nehmen werde. Den Abend über verblieben Kronprinzeſſin 
Stefanie und Kronprinz Rudolf in ihren Appartements und der Kronprinz 
verſchob auch ſeinen Jagdausflug nach Neuberg. Kronpreſſin Stefanie 
or nicht das Bett, wird jedoch innerhalb der nächſten acht Tage ihre 
Ippartements nicht verlaſſen. nn nach dem Diner bei dem Kaiſer⸗ 
paare, verfügte ſich der Kaiſer und ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen 
Familie in die Appartements der Frau Kronprinzeſſin, um perſönlich 
über das Befinden der hohen Frau Erkundigungen einzuziehen. Kron⸗ 
prinzeſſin Stefanie befindet ſich heute bereits ſehr wohl. 


Italien. 


[Das Papſt⸗Jubiläum.] Dem „N. W. Tgbl.“ wird aus 
Rom, 1. Januar, gemeldet: Schon lange vor Anbruch der Morgen⸗ 
dämmerung herrſchte heute lebhafte Bewegung in der ganzen Stadt. 
Die Straßen, welche zur Peterskirche führen, waren voll von Pilgern, 
welche zu Fuß und zu Wagen kamen. Die Engelsbrücke konnte man 
nur ſchwer paſſiren, ſo dicht war der Strom der Menge, ſo groß die 
Anzahl der Caroſſen und Wagen. Die Träger des geiſtlichen Ge⸗ 
wandes, die Vertreter aller Orden zogen in dichten Schaaren nach 
dem Vatican. Der durch Truppen freigehaltene Petersplatz bot einen 
impoſanten Anblick durch die langen Reihen der Wallfahrer, die auf 
demſelben Aufſtellung genommen. Zu früher Stunde ſchon fuhren 
die Vertreter der beim Papſte acereditirten Mächte in glänzenden 
Galacaroſſen beim Vatican vor. Unendliche Maſſen Schauluſtiger und 
Andächtiger erſtrebten den Eingang in die Kirche. 
Billets (Permessi) für die goldene Meſſe ausgegeben worden, doch 
bewarben ſich etwa 90000 Perſonen um den Eintritt. An der 
großen Pforte, woſelbſt päpſtliche Hausoffiziere den Einlaß controlirten, 
entſtand ein lebensgefährliches Gedränge. Viele glaubten, ohne 
„Permesso“ in die Kirche kommen zu können und mußten von den 
Poliziſten abgewieſen werden. Die diplomatiſchen und ſonſtigen 
Würdenträger fuhren bei dem rechtsſeitigen Eingange des Vaticans 
vor und begaben ſich über die Galatreppe in die Kirche. 
Der ungeheure Raum ſtrahlte im Glanze der Kerzen und roth: 
ſammtenen von goldenen Borduren ſtrotzenden Draperien. Als der 
Papſt in einer Sänfte, von der scala sacra des Vaticans kommend, 
in das Innere der Kirche getragen wurde, ertönten brauſende Rufe: 
„Hoch der Papſtkönig! Hoch das befreite Rom!“ Der Papſt trug 
auf dem Haupte die ihm von Kaiſer Wilhelm zum Geſchenke gemachte 
Tiara; er war ganz in Weiß gekleidet und ſah ein wenig leidend 
aus. Ihm folgte die glänzende Suite der Cardinäle und hohen 
Würdenträger. Für das diplomatiſche Corps war im rechten Seiten⸗ 
ſchiff eine eigene Eſtrade errichtet worden. Der Papft, bei deffen 


Kleine Chronik. 


Die Baſilika des heiligen Petrus. Gelegentlich der in Rom ſtatt⸗ 
findenden Feſtlichkeiten wird amtlich mitgetheilt, daß die Baſilika des 
iligen Petrus in Rom 54000 Perſonen faſſen kann. Wenn wir dieſe 
iffer mit der Anzahl der Perſonen vergleichen, welche in anderen großen 
rchen Europas St finden können, ergiebt fih Folgendes: Dom von 
Mailand 37000, St. Paul in Rom 25000, Santa Sofia in Konſtantinopel 
23000, Notredame in Paris 21000, Dom von Florenz 20000, die Kathedrale 
von Piſa 13000 und die Markuskirche in Venedig 7000 Perſonen. 


Ueber den Brand des Grand Theatre in Islington bringen 
Londoner Blätter folgende Details: Das Feuer brach gegen 1 Uhr 
Morgens in den Soffitten aus, muthmaßlich in Folge einer Gasexploſion, 
und ergriff das Requiſitenmagazin. Von dort verbreiteten fih die Flammen 
über die Bühne nach dem e der bald lichterloh brannte. 
Wäre das Feuer während der Vorſtellung ausgebrochen, ſo hätte ſich das 
Publikum, ungeachtet der zahlreichen und breiten Ausgänge, ſchwerlich 
raſch retten können. Die Gallerien ſtürzten in kürzeſter Zeit ein, worauf 
die Flammen das Dach ergriffen, und binnen drei Stunden war das 
ſtattliche Theater, das Raum für 3000 Perſonen hatte, gänzlich ausge⸗ 
brannt. Die Hintermauer des Gebäudes ſtürzte ein, und die Trümmer 
fielen auf die hinter dem Theater gelegenen Ställe der General Omnibus 
Company, in Folge deſſen acht Pferde getödtet wurden. Ein Stallburſche 
wurde verſchüttet und erlitt ſolche Verletzungen, daß ihm ein Bein am⸗ 

utirt werden mußte. Seit Weihnachten wurde in dem Theater allabend⸗ 
ich bei ausverkauftem Hauſe die Pantomime „Dick Whittington und ſeine 
Katze“ gegeben, die mit einem Koſtenaufwande von 6000 Pfd. Sterl. 
inſcenirt worden war. In dem Stücke waren über 250 Perſonen beiderlei 
Geſchlechts beſchäftigt, die nunmehr mit einem Schlage brotlos geworden 


ſind. Die koſtſpieligen Decorationen, die Garderobe und alle Requiſiten 


md verbrannt; außer dem Theater ſelber war nichts verſichert. Der 

irector Wilmot ſchätzt feinen Schaden auf 18 00020 000 Pfd. Sterl. 
Das Theater war ſeit Auguſt 1883 eröffnet, nachdem es im Jahre vorher 
ebenfalls niedergebrannt war. Damals führte es den Namen die „Phil- 
harmonic Music Hall“, 


Die halliſche Salzwirkerbrüderſchaft. Vor achtzig Jahren, am 
1. Januar 1808, fand zu Kaſſel die Huldigung für Jerome, König von 
Weſtfalen, e aus dieſem e Königreiche 
tatt. Bei der Huldigung, welche ſich kurz, aber würdig und feierlich ge⸗ 
taltete, waren auch Abgeordnete der halliſchen Salzwirkerbrüder⸗ 
haft (der Halloren) aus Halle a. S. in ihren alterthümlichen, bunten 
Trachten zugegen, über welche der „Weſtfäliſche Moniteur“ wörtlich be⸗ 
richtete: „Aussi sont arrivé députés arz 0), enfants des anciens 
Vandales (!), qui ont traversé les siécles avec la simplicité des moeurs 
et presque le costume de leurs pères“; zu deutſch: „Auch find Abge⸗ 
ordnete vom Harz (Verwechslung mit Halle) angekommen, Nachkommen 
der alten Vandalen (Verwechslung mit den 5 welche mit der Ein⸗ 
hunde der Sitten und faſt mit der Tracht ihrer Väter durch die Jahr: 


underte geſchritten ſind.“ (Man ſieht alſo, daß die franzöfiſchen Journa⸗ 
iſten damals wie heute Treffliches in geographiſchen und geſchichtlichen 
Verwechslungen leiſteten.) Uebrigens hatte man in Kaſſel auf das Er⸗ 
einen der eigenartigen Hallorengeſtalten ganz beſonderes Gewicht gelegt. 
an war faſt in Verlegenheit, wie ihnen egegnen, behandelte ſie mit 
weit größerer Aufmerkſamkell als ihre Brotherren, die ebenfalls anz 
weſenden „Pfänner“ juchte u. A. genau zu ermitteln, ob die ihnen bei der 


Obio zu ſchenkende Fahne gemalt oder geſtickt fein müſſe u. ſ. w., 
u. f. w. 


Ueber den Eſpada Frascnelo, deffen Tod wir neulich berichteten, 
enthält das „N. W. T.“ einige Mittheilungen, welche beweiſen, daß der 
ſpaniſche Nationalcharakter trotz aller äußeren Tünche noch heute genau 
derſelbe iſt wie in früheren Zeiten. Als die Nachricht von dem Unfalle 
Frascuelo's fih verbreitete, ſchienen die Tage der Sorge wiedergekehrt, die 
Madrid und das ſpaniſche Volk im Jahre 1869 durchgemacht hatten, als 
bei dem zur Feier der neuen Verfaſſung veranſtalteten großartigen Stier⸗ 
gefechte der bis dahin als Erſter anerkannte Eſpada, Cuchares, von dem 
wüthenden Stiere zweimal in die Luft geſchleudert wurde. Wie damals, 
ſo traf ſich jetzt in dem Hauſe des leidenden Frascuelo alle Welt, um ſich 
nach ſeinem Ergehen zu erkundigen und ſich, wie bei einem kranken 
Großen der Erde, in das endloſe Verzeichniß der Theilnehmenden einzu⸗ 
tragen. Aber der Troſt von damals blieb diesmal den Spaniern verſagt. 
Während Cuchares mit dem Verluſte des rechten Beines davonkam, mußte 
Frascuelo ſein ruhmvolles Leben laſſen; und ohne Ende erſchallt jetzt die 
Klage um den Gefallenen. In der That kann man wohl auch Frascuelo 
den letzten Ritter auf dem Stierplatze nennen. Den ritterlichen Anſtand 
wie ſein Vorgänger Cuchares beſaß er zwar nicht. Dieſer trat dem Stiere 
mit einer Ark Achtung entgegen, wie etwa der wohlerzogene Stoßfechter 
ſeinem Gegner auf der Menſur. Frascuelo aber betrachtete ſeinen Stier 
wie einen plumpen, dummen Kerl, dem gegenüber es kaum der Vorſicht 
bedürfe. Als ich ſeinerzeit Cuchares in die Luft fliegen ſah, regnete es 
Verwünſchungen gegen das Thier, das ſich ſo undankbar gegen die ihm 

ewordene feine Behandlung zeigte. Daß Frascuelo aber einmal das 
S fer feines Uebermuthes werden müſſe, hörte ich ſchon bei den Stier- 
gefechten zur Feier der Königin Maria Chriſtina weiſſagen; damals mußte er 
die Ehre des erſten Eſpada einem Andern überlaſſen, weil er acht Tage zuvor 
erheblich verwundet worden war. In der That iſt es faſt ein Wunder, daß er aus 
den allwöchentlichen Kämpfen der zwei letzten Jahrzehnte bisher ſein Leben ge⸗ 
rettet hatte. Denn jedesmal, wenn der ſchlanke, hohe Mann, den Kopf 
da ee mit großen Schritten, Bruſt und Leib vorausſtreckend, mit 
em Degen in der Höhe des Auges zielend, an den Stier herantrat, daß 
kaum die Breite einer Hand beren Hörner von feiner Schärpe trennte, 
durchzitterte die Menge das Gefühl, er ſei ein Kind des Todes, bis er dem 
Stier im Augenblicke, da derſelbe den Kopf zum Stoß erhob, blitzſchnell 
den Degen bis zum Griff in den Rückenwirbel und durchs Herz getrieben 
hatte, daß das Thier, ohne einen Tropfen Blut zu verlieren, 1 aaas 
brach, während Frascuelo, der daſſelbe keines Blickes mehr würdigte, ſich 
ruhig lächelnd gegen die Menge wandte, die ihn mit donnerähnlichem 
Beifall überſchüttete. Auch Frascuelo's Leben war, wie dasjenige der 
meiſten berühmten Stierkämpfer, von echt ſpaniſcher Romantik der Liebe 
beglänzt. Die Tochter reicher und angeſehener Eltern reichte ihm ihre 
Hand, und lange ſchien er ſich des ungetrübteſten Glückes am häuslichen 
7 zu erfreuen. Seine Frau, die es nicht übers Herz bringen konnte, 
den Kampfſpielen ihres Mannes zuzuſchauen, ſah ich viele Male auf dem 
Balcon ihrer Wohnung in der Calle de la tres Eruces mit ihren Kindern 
angſtvoll warten, bis der offene vierſpännige Prachtwagen um die Ecke 
raſſelte und ihr Mann zum Gruße feinen Hut in die Höhe warf. Lange 
aber vor feinem Ende ging das Geflüſter, Frascuelo genieße die Gunſt 
gar hoher Frauen, und das Glück, das unſere Dichter der Romantik 
e ar Schäfer genießen ließen, ſei auch dieſem Stierkämpfer 
widerfahren. 


gen Doodle. Im „Athenaeum“ lieft man: „Dr. George 


ge H. Moore 
er amerikaniſchen hiſtoriſch⸗genealogiſchen Geſellſchaft die 


ebniſſe 


feiner Forſchungen betreffs des Urſprungs des Ausdrucks „Yankee“ und 
des Liedes „Yankee Doodle“ mitgetheilt. Er gelangte zu der Fol- 
gerung, daß „Yankee“ ein Spottwort iſt, deſſen ſich zuerſt die holländiſchen 

nfiedler bedienten, um ihrer Abneigung gegen ihre engliſchen Rivalen 
Ausdruck zu geben. Die erſte öffentliche Anwendung des Ausdrucks fällt, 
wie er entdeckte, in das Jahr 1725, als der Verkauf der Effecten eines 
Herrn in Morpeth annoneirt wurde und dieſelben „einen Neger, Namens 

antee” umfaßten. Die Melodie „Yankee Doodle“ kam bei den Ameri⸗ 
anern erſt nach dem Revolutionskriege in Mode, doch wurde . von den 
Capellen der britiſchen Truppen während des Krieges oft geſpielt. Bei 
der ag von Norktown wurde die Melodie häufig geſpielt, um die 
beſiegten britiſchen Soldaten zu ärgern. Später wurde fie in ganz Amerika 
populär als ein Triumphlied.“ 


Der des Jonas. Die erſte Verhandlung, welche in dieſem 
Jahre vor dem Berliner Scheuen des Amtsgerichts I ſtattfand, 
hatte einen recht komiſchen Beigeſchmack. Am Nachmittage des 31. Auguſt 
wurden Paſſanten der Koblanckſtraße Augenzeugen eines ſchnöden Attentats 
auf eine Frau, die ſahen, daß ein ihr begegnender Mann ſie anxedete. 
Die Frau wich ihm aber aus und ging weiter. Nun folgte ihr der Mann 
mit einigen ſchnellen Schritten, ſchlang beide Hände um ihren Hals, beugte 
ihren Kopf hintenüber und — verſetzte ihr einen ſchallenden Kuß auf die 
Wange. — Die Geküßte ſchrie furchtbar. Es war die 40 jährige Ehefrau. 
des Handelsmanns Moſes Itzig und derjenige, der ſo rückſichtslos ihr 
ſeine Zuneigung auf offener Straße bewieſen, war ihr entfernter Ver 
wandter, der Handelsmann Abraham Jonas. Der Letztere befand fih am 
Montag auf der Anklagebank, denn der Ehemann Itzig fühlte ſich wegen 
der ſeiner Frau angethanen Behandlun tief beleidigt. Frau Itzig meinte 
im Termine, es habe ſie blos genict, daß ſo viele Leute es 07 ob 
dem Angeklagten die Abſicht innegewohnt, ſie zu kränken oder ob er ihr 
ſeine Zuneigung habe beweiſen wollen, vermöge ſie nicht zu ſagen. Der 
Angeklagte behauptete dagegen, daß er von der ganzen Geſchichte nichts 
wiſſe. Er fei ein unverbeſſerlicher Säufer, wofür er ſämmtliche Beamte 
feines Reviers ſowie auch die Aerzte in der Charité als Zeugen beibringen 
könne. Als Beweis zog er ſeine ſtete Begleiterin, die Schnapsflaſche her⸗ 
vor, deren Größe er zu taxiren bat. Diele Flaſche habe er an jenem Tage 
viermal geleert. Wenn er nicht betrunken geweſen wäre, ſo hätte er die 

rauſe That nimmermehr begangen. Der Gerichtshof erkannte, daß der 
ngeklagte Abraham Jonas der Beleidigung ſchuldig und deshalb mit 
drei Mark ev. 1 Tag Haft zu beſtrafen ſei. Der Frau Itzig wurde außer⸗ 
dem die Publicationsbefugniß o ed Der Vertheidiger wird hier⸗ 
ge en Berufung einlegen und jo wird dieſe principielle Sache wahrſchein⸗ 
ich noch das Kammergericht beſchäftigen. 


Profeſſor Klinkerfues hatte einen Theil ſeiner Sommerferien in 
einem bekannten Seebade zugebracht. Als er nach mehrwöchigem Aufent- 
halt abreiſte, drückte er dem Portier ein Zweimarkſtück in die Hand. 
„Soll das für mich ſein oder für den Hausknecht,“ fragte der Portier in 
recht ſpitzem Tone. „Für Beide,“ lautete die ruhige Antwort. 


Der Gipfel der Bequemlichkeit. Der neuerdings beim Diner 
unentbehrlich gewordene Afrikareiſende hat das Wort. „Dort unten am 
Aequator hat man gewöhnlich hundert Diener zu ſeiner Verfügung. Ich ſelbſt 
hatte deren 1 nur ſechszig, und das war wenig, da 5 um Grog⸗ 
machen allein vier brauchte.“ — „Vier Diener für einen Gro 2“ — 
Natürlich! Einer machte das Waſſer heiß, der zweite gab den Zucker, der 
britte den Num hinein und der vierte trank ihn; denn ich ſelber trinke 
keinen Grog.“ 


—- ee 


Es waren 60000 


* a e r — 


Einzug die Gardiſten in den Galauniformen Spalier bildeten, las die 
goldene Meſſe an dem im reichſten Feſtſchmucke prangenden Haupt⸗ 
altar; für die kirchliche Ceremonie hatte der Papſt unter den ihm ge⸗ 
wordenen zahlloſen Geſchenken die auserleſenſten Gefäße und Meß⸗ 
gewänder gewählt. Nach der Meſſe ertheilte Leo XIII. in einem 
ſilbergeſtickten Mantel den großen Segen. Als der Papſt den 
Rückweg in das Innere des Vaticans antrat, erneuerten ſich die 
Ovationen und ſtürmiſche Eviova⸗Rufe brauften durch die Kirche. 


l Frankreich. 

[Ueber einen Zwiſchenfall auf dem franzöſiſchen Gon- 
ſulate in Florenz! berichtet die „Fr.⸗C.“: Vor einiger Zeit ſtarb 
in Florenz der General Huſſein⸗Paſcha, welcher den Bey von Tunis 
zu ſeinem Univerſalerben eingeſetzt hatte. Sofort, nachdem die Nach⸗ 
richt davon ſich verbreitet hatte, ſtellte fih ein gewiſſer El⸗Melich, der 
ſich für einen Bevollmächtigten des Beys ausgab, auf dem franzöſi⸗ 
ſchen Conſulat in Florenz vor und verlangte Einſicht in die auf die 
Hinterlaſſenſchaft bezüglichen Papiere. Da der Conful die Forderung 
für unberechtigt hielt, lehnte er ſie ab und berichtete hierüber an das 
auswärtige Amt, das durch Herrn Maſſicault in Tunis Erkundi⸗ 
gungen einziehen ließ. In einer ſchriftlichen Antwort an den fran- 
zoͤſiſchen Miniſterreſidenten ließ der Bey erklären, El⸗-Melich wäre 
keineswegs fein Mandatar. Der franzöſiſche Conſul kümmerte 
ſich daher nicht weiter um ihn. El⸗Melich wandte fih an 
den Friedensrichter. der allen diplomatiſchen Gepflogenheiten 
zuwider gegen den Conful fein Contumaz⸗Urtheil erließ, mo: 
nach dieſer zur Herausgabe der Papiere genöthigt wäre. Das Urtheil 
wurde dem Conſul nicht zugeſtellt. Mit dieſem Urtheil ausgeſtattet, 
erſchien El⸗Melich auf dem Conſulat in Abweſenheit des Conſuls, be⸗ 
gleitet von italieniſchen Carabinieri, drang in die Kanzlei ein, Dur- 
ſtöberte alle Acten und nahm die Papiere Huſſein⸗Paſchas mit. Bei 
ſeiner Rückkehr conſtatirte der Conſul die Verletzung des Hausrechts 
und der Kanzlei⸗Archive. Er berichtete hierüber dem Conſularcorps, 
welches unter dem Vorſitz des engliſchen Vertreters ſehr energiſch 
gegen dieſen Gewaltact proteſtirte. Herr Flourens bat ſofort, nach⸗ 
dem er von dem Vorgang in Kenntniß geſetzt worden war, Herrn 
de Mong, franzöſiſchen Botſchafter in Rom, ſich zu Herrn Crispi zu 
begeben und Aufklärungen zu verlangen. Herr Crispi antwortete, er 
werde ungeſäumt eine ſtrenge Enquete über dieſe Vorgänge anordnen. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. 

e Perſonal⸗Nachrichten. Anſtellungen und „ 
Caplan Julius Rother als Pfarrer in Michallowitz. — Caplan Kloske in 
Berlin als Religionslehrer in Poſen, am Marien⸗Gymnaſium. — Caplan 
Wilhelm rank in Ratibor als Caplan in Berlin. — Seelſorger Do⸗ 
minicus Metzner in Baumgarten als Pfarrverweſer in e und 
Kreisvicar in Löwenberg. — Pfarrer Auguſtin Scholz in Schönbrunn als 
Pfarrer in Thomaskirch. — Pfarrer Franz Lichtenberg in Frankenberg 
als Erzprieſter des Camenzer Sprengels. — Pfarrer Dr. Herrmann in 

ankenſtein als Erzprieſter des Frankenſteiner Sprengels. — Seelſorger 

1725 töjer als ä in Michelau. — Pfarrer Wilhelm Sternaux 
in Arnsdorf bei Hirſchberg als Pfarrer in . fu — Geſtorben: 
Pfarrer Auguſtin Winkler zu Deutmannsdorf. — Pfarrer Carl Scheinert 
u Neuſtädtel. — Definitiv auf Lebenszeit angeſtellt: Kreis⸗ 
Lomemnaltfaſſen⸗Renbant at | zu Tarnowitz mit Penſionsberechti⸗ 
ng vom 1. Januar 1884 ab, nach den für die Staatsbeamten geltenden 
eſtimmungen. 

» Unterbrochener Eiſenbahnverkehr. Laut Mittheilung von Station 
Görlitz ift auf der Eiſenbahnſtrecke Görlitz Dresden der Geſammtverkehr 
wegen Schneeverwehung gänzlich unterbrochen. 

=A= Schlitten⸗Eisbahn. Die auf der Oder etablirte Pferde: 
Schlittenbahn war nicht von langer Dauer, da die Strompolizei die Be⸗ 
nutzung inhibirte. Die Eisbahn war weder polizeilich vorher abgenommen, 
noch auch zur Verpachtung ausgeſchrieben geweſen. Ein mit 6 Perſonen 
beſetzter Schlitten iſt übrigens auf dem Eiſe eingebrochen, ein Unglück 
jedoch dabei nicht paffirt. 


2 Breslau, 3. Januar. [Von der Börse.] Die Festigkeit, 
welche schon gestern an allen auswärtigen Börsen zum Durchbruch 
gekommen war, übertrug sich in vollstem Masse auf unseren heutigen 
Verkehr, zumal auch Wien animirte Stimmung meldete. Alle Gebicte 
vermochten gleichmässig zu profitiren und die Überall eingetretenen 
Preiserhöhungen nahmen recht ansehnliche Dimensionen an. Die im 
Verlaufe bekannt gewordenen Auslassungen des Wiener „Fremdenblatte 
und des „Petersburger Journal“ wirkten gleichfalls günstig auf die 
Gesammthaltung. Das Geschäft gestaltete sich belebter, Schluss eine 
Nuance schwächer, nur Montanwerthe gut behauptet. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 138139113854 bez., Ungar. Goldrente 7695/57734 — bez., 
Ungar. Papierrente 64%/;—65 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
90—t/;—!s—’ls bez., gestern 88—89 bez., Donnersmarckhütte 431, — 4 
bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 58—59 bez., Russ. 1880er Anleihe 
77½—78 bez., Russ. 1884er Anleihe 95% Karle bez., Orient-Anleihe 
II 52¼—53 bez., Russ. Vẹuta 176%, bez., Türken 135/ bez., Egypter 
74% bez., Italiener 941/3 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 3. Januar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 50. Dis- 
conto-Commandit —, —. Fest. BEN PRE 

Merlim, 3. Januar, 12 Uhr 35 Min. redit - Actien . 
Staatsbahn 86, Lombarden 34, 70. Laurallütte 90, 20. 1880er 
Russen 78, —. Russ. Noten 176, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 50. 
1884er Russen 91, 70. Orient-Anleihe II 53, —. Mainzer 100, 40. 
Disconto-Commandit 191, 90. Aproc. Egypter 74, 25. Sehr fest. 


Wien, 3. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 10. 
Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 45. 4proc. ungar. Goldrente 96, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, — Fest. BR 

iem, 3. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 50. 
1 — Credit —, —. Staatsbahn 212, 75. Lombarden 84,25. Galizier 


CFA) 


190. 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 40. 4% ungar. 
Goldrente 96, 45. Ungar. Papierrente 80, 50. Elbethalbahn 154, —. 
Sehr fest. 5 


Mittag. Credit-Actien —, —. 


„ M., 3. Januar. 
Frankfurt a. M., alizier —. _, Ungarische 


Staatsbahn —, —. Lombarden — —; 
anp brei B — 430% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 
Italiener —, — Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 


—— 
E —, —. 
london; 3. Januar. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter — —. ` 
— — 
z rse.] Günstig. 

Varg er. Pre fe ebenes f, g, 
Sredit-Actien.. 265 — 268 20 [Marknoten . et . 
Ot.-Eis.-A.-Cert. 209 — 214 — a ung. Goldrente. 0 aea 
Lomb. Eisenb.. 81 — 84 50 s errente . 127 40127 20. 
Galizier 185 Biel. SO 5 e 79 50| 80 65 
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Literariſches. 

Deutſche Neyne über das N nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIII. Jahrgang. 
Januarheft. 8 Erinnerungen an Botho von Hülſen ge⸗ 
ſammelt von Helene von Hülſen. VII. — Wilhelm Berger, Vom 
Stamm der Asra. Novelle. — Albert Schäffle, Die finanziell⸗wirth⸗ 
ſchaftliche Kriegsbereitſchaft des Staates und der Privaten. I. — Julius 

udge, Die Haut des Menſchen. I. — Siegmund Münz, 
Lranzesco Crispi I. Eduard Graf Lamezan, Das Recht 
und die Geſellſchaft. Curt von Zelau, Wiener Meiſter⸗ 
ateliers. — Bernhard Langkavel, Die Zeitalter des Glaubens und 
Wiſſens. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — Revue über 
die Fortſchritte im Kunſtgewerbe, Handel und Induſtrie. — 
Zeitbeſchwerden. Litterariſche Berichte. 


Joriude. Roman von Ernſt Eckſtein. Leipzig. Verlag von Carl 
RNeißner. — Der Verfaſſer ſtellt fih die Löſung eines von Coppée in 
einem Feuilleton aufgeworfenen pſychologiſchen Problems zur Aufgabe. 
Er geht von der Vorausſetzung aus, daß wahre, herzerfüllende Liebe ein 
gnädiges Geſchenk der Natur fei, daß eine ſolche Liebe regelmäßig beim 
erſten Anblick mit unmittelbarer Gewalt aufflamme. „Kann nun — dies 
iſt die Frage, welche das Buch behandelt — wirkliche Liebe, wo ſie 
unmittelbar als gütige Gabe der Natur verſagt iſt, durch künſtliche Mittel 
allmälig erworben werden?“ Wir halten es hierbei für eine ſtillſchweigende 
Vorausſetzung, daß dieſe Mittel nicht mit den Anforderungen der Ethik in 
Widerſpruch ſtehen dürfen, und durch Außerachtlaſſen dieſer Bedingung 
hat der Verfaſſer das Intereſſe an feinem Problem erheblich beeinträchtigt. 
Sein Held ſucht ſich die Gegenliebe des angebeteten Mädchens auf ehrloſe 
Weiſe zu erringen: als ärztliche Autorität erklärt er bei einer Unterſuchung, 
obgleich er nicht die Spur eines organiſchen Leidens entdeckt, daß eine 
höchſt gefährliche Lungenkrankheit vorhanden ſei, die ein ſchleuniges ärzt⸗ 
liches Eingreifen gebiete; ſo wollte er als Retter in der Noth auftreten 
und ſich dadurch die Liebe erringen, die ihm die Natur als unmittelbare 
Gnade verſagte. Auch durch die Art ſeiner Behandlung verſtand der 
Verfaſſer nicht, uns zu feſſeln, die handelnden Perſonen treten uns nicht 
wahr und lebensvoll entgegen; ſie ſind Modelle, für den beſtimmten Zweck 
mehr oder minder paſſend zugeſtutzt, an denen der Verfaſſer wie zur Er⸗ 
läuterung zeigt, wie etwa ein derartiges Problem ins Praktiſche überſetzt, 
ſich geſtalten würde. Die Schilderung verräth auf Schritt und Tritt die 
langjährige Beſchäftigung des Autors mit den griechiſchen und römiſchen 
Claſſikern. In feinen unter dem Titel: „Donna Lucrecia“ zuſammen⸗ 
gefaßten Novellen, in denen er auch die Löſung pſychologiſcher Probleme 
anſtrebt, iſt es dem Verfaſſer beſſer gelungen, ſich auf den Boden realer 
Verhältniſſe zu ſtellen. CA. 


* Genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen Häuſer 1888. 
11. Jahrgang. Brünn. Druck und Verlag von Friedrich Ser ang. Don 
dieſem Buche, welches eine werthvolle ergnmung der bekannten Gotha'iſchen 
Taſchenbücher bildet, liegt gegenwärtig der XIII. Jahrgang vor, welcher 
wieder eine ſtattliche Anzahl Geneglogien von adeligen Häuſern bringt. 
Es ſind in dieſem Band die Genealogien von 281 Familien, darunter 77 
ganz neue aufgenommen, außerdem ſind zahlreiche Familien⸗Artikel theils 
umgearbeitet, theils weſentlich vervollſtändigt. Ein alphahethiſch geordne⸗ 
tes Verzeichniß ſämmtlicher in den bisher erſchienenen Jahrgängen ent⸗ 
haltenen Familien-Artikel erhöht die Brauchbarkeit des Werkes. Das Buch 
iſt in der bekannten, eleganten Weiſe ausgeſtattet. 


Neue deutſche Bomben⸗Karte. Einheitliche deutſche Scatkarte. 
(Verlag von Franz Woas in Berlin W.) Schon lange ſucht man in 
den Kreiſen der deutſchen Kartenſpieler vergeblich eine eiche Spiel⸗ 
karte einzuführen. Noch immer kämpfen die deutſchen a8 Karten 
und die franzöſiſchen Karten mit einander. Die erſtere hat den Vorzug, 
als deutſche zu gelten, iſt aber anderſeits bei weitem nicht ſo leicht 
ſpielbar, wie die franzöſiſche, ſo daß thatſächlich kaum ein Drittel aller 
in Deutſchland benutzten Karten von „deut chem“ Muſter ſind. Gewiß 
wird es daher von allen deutſchen Kartenſpielern mit Freuden begrüßt 
werden, daß eine neue Spielkarte erfunden worden iſt, welche die Vorzüge 
der beiden beſtehenden Muſter vereinigt, nänzlich die originalen Abzeichen 
der deutſchen und die praktiſche Anordnung der franzöſiſchen Karte. Die 
den neuen Spielkarten zu Grunde liegende Idee iſt folgende: Die vier 
verſchiedenen Abzeichen der Karten werden durch die vier deutſchen König⸗ 
reiche Preußen, Baiern, Sachſen und Würtemberg dargeſtellt, und zwar 
ind dieſe Abzeichen fo vertheilt, daß Preußen als das 9 La unter 

ieſen Reichen das im Scatſpiel wer'hvollſte Abzeichen, Eichel oder Treff, 

erhielt, Baiern Grün (Pique), Sachſen Roth et und Würtember 
Schellen (Carreau). Das Spiel iſt auf den erſten Blick verſtändlich 5 
ſofort ſpielbar. 


„Meran mit Ober⸗ und Untermais und Umgebung“ aus der Feder des 
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Herrn Curdirectors Carl Wolf in Meran. Dem ze. Tert, das 
den hübſch ausgeſtatteten Führer zur angenehmſten Lectüre geſtaltet, ge⸗ 
ſellen ie noch 28 hübſche Illuſtrationen und 2 Pläne bei. Wer jemals 
in dem berühmten Curorte weilte, wird mit Freuden das reizende Büch⸗ 
lein durchblättern, und wer ſich zu einem Meraner Beſuche rüſte, möge 
nicht verſäumen, ſich daſſelbe vorher anzuſchaffen. 


Nr. 52 des 10. Jahrganges der Militär⸗Zeitung, Organ für die 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere. Verlag von R. Eiſenſchmidt 
in Berlin W, redigirt vom Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden 
Inhalt: Der Offizier des Beurlaubtenſtandes im Felde. (Fortſetzung.) — 
Aus dem Armee⸗Verordnungs⸗Blatt. — Bücherſchau. — Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen. — Kleine militäriſche Mittheilungen. U. A. m. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
San Remo, 3. Jan. Vier Ruſſen überbrachten dem Kronprinzen 
als Geſchenk des Zaren vier lebende Sterletts. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 3. Jan. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die Neujahrs rede 
Tisza's und ſagt: Oeſterreich⸗Ungarn werde nie einen Krieg provociren. 
Alle ſeine Stämme wollten nichts als den Frieden, gepaart mit der 
Sicherheit ſeiner Dauer und der Integrität des Anſehens und der 
Intereſſen der Monarchie. 

Petersburg, 3. Jan. Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt: 
Die Veröffentlichung der gefälſchten Actenſtücke durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“ bringe endlich Licht in den Zwiſchenfall, der die öffentliche 
Meinung Europas vorübergehend beunruhigt habe. Man könne ſich 
nur beglückwünſchen. Nur die Wahrheit ſei im Stande, das Mißtrauen 
zu beſeitigen, welches durch Zweifel entſtanden und durch das Dunkel 
aufrecht erhalten wurde. Der Zwiſchenfall ſei abgethan. Für Ver⸗ 
leumdungen, welche die Störung der internationalen Beziehungen be⸗ 
zweckten, gebe es einen Nahrungsſtoff weniger. Jedenfalls könne man 
nicht genug die Geradheit anerkennen, mit welcher gegen das Mißtrauen 
vorgegangen ſei, und die Loyalität, welche ſich die Aufklärung habe an⸗ 
gelegen ſein laſſen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 3. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,56 


Handels-Zeitung. ; 


„ Kramsta’sohe Werke in Polen. Der in dem Processe gegen die 
Kramsta’schen Erben bestrittene Besitz an der österreichisch-preussischen 
Grenze umfasst neben den vier grossen Vorwerken Gzichow, Zagórze, 
Klimontow und Boleslaw folgende industrielle Etablissements: das 
Bergwerk bei Olkusz, die Zinkhütte in Zagörze, das Blechwalzwerk bei 
Sosnowice, die Zinkweissfabrik in Sosnowice, die mechanische Werk- 
stätte und Giesserei in Niwka, sowie die Kohlenbergwerke „Rudolf“ 
und „Mortimer“ in Niwka resp. Zagórze. Aus dem Kohlenbergwerke 
allein werden täglich mehr als 300 Waggons abgeschichtet, Die 
Kramsta’schen Erben haben bekanntlich ihren Besitz vor Jahren an 
eine deutsche Actiengesellschaft veräussert. (B. T.) 

Londoner Geldmarkt, Zur Lage schreibt der „Economist“ vom 
31. December: Obwohl augenblicklich die Tendenz des Geldmarktes 
niedrigeren Sätzen 8 8 muss bezweifelt werden, ob Geld lange so 
billig bleiben wird. U. A. ist das stetige Abströmen von Gold nach 
Deutschland im Auge zu behalten. Diesem Abflusse wird gegenwürtig 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt, weil er nicht gross gen 
Entnahmen aus der Bank von England zu verursachen. Gleichwohh 
verhindert der Abfluss, indem er die Zufuhren des Metalls aufsaugt, 
die Bank von England daran, ihre Lage zu verstärken, und verhindert 
eine Herabsetzung des officiellen Zinssatzes. Wird dies in Betracht ge- 
zogen, so ist es für wahrscheinlich anzusehen, dass die Zeit niedriger 
Sätze nicht lange dauern wird, und dass der Geldwerth während des 
kommenden Jahres im Durchschnitt höher sein wird, als er dies im 
verflossenen Jahre gewesen ist. Die Steigerung wird indess wahrschein- 
lich eine allmälige sein. 

* Von der Schlesischen Landschaft. Der „Landwirth“ berichtet 
Näheres über die Vorschläge, betreffend Beleihung des incorporirten 
Grundbesitzes. Dieselben wurden nebst der beigegebenen Motivirung 
zur Kenntniss des Engeren Ausschusses gebracht, vom Referenten, 
Landschaftsdirector v. Scheliha auf Perschütz, beleuchtet und vom Vor- 
sitzenden einzeln zur Discussion gestellt, wobei zugleich eine Anzahl 
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Letzte Course. 
Berlin, 3. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwächer. 


Cours vom 1 b Cours vom 2. 8; 
Brest Oesterr. Credit. . ult. 138 12139 12] Mainz-Ludwigsh.ult. 100 — 100 25 
A verlau, 3. Januar 1888. Dise.-Command..ult. 191 12192 12 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 66 50| 68 62 
f Berl.Handelsges. ult, = 87 = 25 ER 8 ult. 89 50; 90 62 
Berlin, 3. Januar. [Amtliche Schluss-Course,] Günstig. er = 75 35 — . Rz A = 
8 a Cours vom er 3. [Galizier ult. 77 — 78 35 Ungar. Goldrente ult. 76 75| 77 62 
„„ Cours vom 2. | 3. |Dr.31/301,8t.-Schldoch 0 20/100 10 Tübeck-Büchen .ult. 156 25156 87 Russ. 1880er Anl. ult. 77 50| 78 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 —[100 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 | Marienb.-Mlawkault. 49 75| 52 12] Russ. 1884er Anl. ult. 91 12| 92 — 
Galiz. Oarl-Ludw.-B. 77 —| 78 50 Prss. 3/,0/,cons. Anl. 100 50100 60] Ostpr.Südb.-Act. ult. 65 75| 68 — Russ. II. Orient-A. ult. 52 50] 53 — 
Gotthardt-Bahn.... 122 — 12 80 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 30| 98 Russ. Banknoten ult. 175 75 176 75 


Warschau-Wien.... 137 138 50 


Lübeck-Büchen .... 156 751156 70 Posener Pfandbriefe 122 10102 — 


Eisenbahn-Stamm-Pricritäten, do. do. 3½% 98 — 98 — Produeten-Börse. 
Breslau-Warschau.. 49 40! 52 20 Eisenhahn-Frloritäts-Opligationen. Berlin, 3. er 8 Bra Be arse p o 
Ostpreuss. Südbahn. 105 50106 50 Oberschl.31/;%/yLit.E. 99 40| 99 60 Weizen (gelber) April- dal 5, Mai-Juni 173, 25. ggen April-M a:! 
5 170% 126, 50, Mai-Juni 128, 50. Rüböl April-Mai 48, 60, Mai-Juni —, —. 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 10% — 101 10 Spiritus A l. Mai 98, 70, Mai-Juni 99. 40. Petrol J Feb 

Bresl.Discontobank. 87 75) 88 —|R.-O.-U.-Bahn40/,II. 103 20| — — „CCC 

do. Wechslerbank. — —| 97 — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 46 40| 46 90 Kerim, 3. Januar. [Sshlussbericht 
—116 9,08 s 

Dia Oormmand. ult. 190 00198 90 Ausländische Fonds. Cours vom 2. 8. ours vom 2. 3 

Oest G rein Anstalt 137 60139 90 Italienische Rente.. 94 80 95 40| Weizen. Flau, Rüböl. Matter. : 

Selle Bankverein. 107 25107 60 Oest. 40% Goldrente 86 10| 86 60 April-Mai er... 171 251170 — April-Mai „ 6 „ 48 60 48 40 

8 do. 4¼½% Papierr. 61 — 61 70] Mai- Juni 173 75172 50] Mai-J uni — — 48 70 
Industrie- Gesellschaften. do. 4¼% Silberr. 63 90| 64 —|Roggen. Matter, 

Brel. Bierbr. Wiesner == on do. 1860er Loose. 109 —|110 25] Januar-Februar.. 12t —|120 25]Spiritus. Befestigt. 
do.Eisonb.Wagenb. 95 60| 96 60 Poln. 5% Pfandbr.. 53 80| 54 —| April-Mai ...... . 126 75126 25 loco (versteuert) 96 50| 96 20 
do. verein. Oelfabr. 70 —| 70 —| do. Liqu.-Pfandbr. 49 —| 49 20] Mai-Juni........ 128 75128 25] do. 50er ..... S e 

Hofm. Waggonfabrik 90 —| 90 — Rum. 50% Staats-Obl. 91 20| 91 60 Hafer. do. 70 rr . . 31 — 30 80 

Oppeln. Portl.-Cemt. 89 — 89 — do. 6% do. do. 103 — 103 70 April-Mai ....... 119 25118 25 April-Mai .. . 96 30 98 90 

Schlesischer Cement 158 — 161 — Russ. 1880er Anleihe 77 20| 78 —| Mai-qum 119 120 25] Mai- Juni. .. .. 98 90 99 60 

Bresl. Pferdebahn. zol ze 70] do. 1884er. do. 91 10 92 10 Stettin, 3. Januar. — Uhr — Min. 

Erdmannsdrf.Spinn. 58 70; 58 70| do. Orient-Anl. II. 52 90| 53 20 Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 

Kramsta Leinen-Ind. 110 — [112 — do, 4½B.-Or.-Pfbr. 82 80| 83 20|Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. 

Schles. Feuerversich. 1900| — | do. 1883er Goldr. 105 801106 40 Abril Mai ....... 174 501173 50 Januar . . 47 50 47 50 

Bismarckhütte ..... 126 128 70 Türkische Anleihe. 13 40 13 60] Juni-Juli........ 178 177 —| April-Mai .. . . .. 48 20] 48 20 

Donnersmarckhütte. 42 40 43 70 do. Tabaks-Actien 74 40| 75 50 

Dortm. Union St.-Pr. 66 70 68 40 do. Loose 29 70| 30 30 Roggen. Matt. Spiritus. . 

Laurahütte ......-- 89 50) 90 50 ung. 4% Goldrente 77 10| 78 20] April-Mai ....... 124 50123 — loco ohne Fass... 95 50 9550 

do. 4½ % Oblig. 102 70102 70 do. Papierrente .. 20| 65 — ] Juni-Juli . 127 — 126 50] loco mit 50 Mark 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 116 — 116 — | Serb. amort. Rente 76 40 77 10 Consumsteuer belast. 47 20| 47 40 

Oberschl. Eisb.-Bed. 58 —| 58 50 Banknote x Petroleum. | locò mit 70 Mark 31 20| 30 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 136 —|138 40 er 1000 (verzollt). ... 12 75| 12 85 April-Mai ....... 98.501 9850 


Oest. Bankn. 100 Fl. 159 70160 20 


Fr. A. 138 
do. Ster . 136 20/138 80] Russ. Bankn. 100 SR. 176 40177 20 


Bochum. Gusssthl.ult 134 501135 50 


Tarnowitzer Act... — —| — — i Wechsel. 
do. St.-Pr. 56 —! 56 — | Amsterdam 8 T.... 

Redenhütte Aet..... — —| — — [London 1 Lstrl. 8T. — —|20 341), 
do, Oblig... 101 80102 —| do. 1 „ 3M. — — 2026 

Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. — — 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 70| Wien 100 Fl. 
do. do. 3½j% 100 20100 30 do. 100 Fl. 
Preuss. Pr.-Anl. — —|147 — | Warschau 100SR8 T. 176 


Pıivat-Discont 19/4%/g. 


50 | Mecklenburger ..ult. 131 87181 50 


— 168 75]$öhne, Getreide- un 
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Posen, 2. Januar. en von Lewin Berwin 


Produeten-Bericht.] Wetter: Kalt, 
Das Angebot sämmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte 
stark, Preise e 1275 5 
wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
£ gen erg Hi Keen, s 
is . — 

Gek. — Liter. Januar er) 45,90, (70er) 

ebruar 46,30, (70er) 29,50, April (50er) 48,70, (70er) 31,20. Loco 
Fass (50er) 45,90, (70er) 29,10. £ 
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Ahähderungsvorschläge, welche theils von den Fürstenthumsland- 
schaſten, theils aus der Mitte der Versammlung eingebracht worden 
sind, zur 1 und Erledigung gelangten. Das Ergebniss des 
wichtigeren Theiles der Verhandlungen war dar 

Einige Vorschläge bezwecken eine Beschleunigung der Convertirungs- 
1 bei Darlehen Lit. A und C in der Art, dass die Ausreichung 

er Pfandbriefe des niedrigeren Zinssatzes sohon alsdann soll erfolgen 

dürfen, wenn das bisherige Darlehn bezahlt und ein entsprechender 
Betrag der höher verzinslichen Pfandbriefe gekündigt und fällig ge- 
worden ist oder wenn ein entsprechender Betrag zum Zweck der 
Naturalablösung vom Schuldner selbst eingereicht worden ist. 

Durch einen an den üblichen Sperrvermerk sich anschliessenden 
Vermerk der Generallandschaftsdirection soll der Vorgang auf dem 
Hypothekenbrief bekundet werden und auf Grund dieses Vermerks die 
Zinsdifferenz im Grundbuch gelöscht werden, wenn nicht vom Guts- 
eigenthümer hierauf überhaupt verzichtet wird. 

Der Referent befürwortete die Vorschläge, welche ihm zu Bedenken 
keinen Anlass gaben, im Hinblick auf die damit bewirkte Verein- 
fachung und Abkürzung des Convertirungsgeschäfts und so wurden 
dieselben, insoweit sie sich auf den Credit Lit. A beziehen, endgiltig, 
soweit sie aber den Credit Lit. C betreffen, für den Fall angenommen, 
dass nicht auf Grund anderweitig gestellter Anträge eine Schliessung 
des Creditwerks Lit. C nöthig und damit die Vorschläge gegenstandslos 
werden sollten. Zugleich stimmte die Versammlung einem Antrage von 
Görlitz bei, durch welchen bei Nr. 1d zweifellos gemacht werden soll, 
dass bei der abermaligen Convertirung eines Darlehns Lit. C, welches 
bereits vorher aus einem 4½ proc. in ein 4proc. convertirt worden sei, 
auf die Beitragspflicht zum Sicherheitsfonds des neuen Darlehns die 
sämmtlichen überhaupt zum Sicherheitsfonds „Lit. © geleisteten Bei- 
trage anzurechnen seien. Es wurde der Generallandschaftsdirection 
überlassen, hiernach den Vorschlag zu formuliren. 


* Um in Bezug anf die ersten Speonlationseffeoten den Vergleich 
zwischen den jetzigen in Mark und den bisherigen in Procenten 
notirten Coursen zu erleichtern, lassen wir nach der „B. B.-Z.“ die 
nachstehende kurze Zusammenstellung folgen: 


in Mark in Proc. 

Oesterr. Credit-Actien 424 = 1321, 

Franzosen 331 =, 823,, 

TLombar denn 133 = 233½5 

Elbethalbahn-Actien. 245 = 61 ½¼, 
Warschau- Wiener. . 253½ = 132½ ? 


Der in Procenten berechnete Cours dieser Papiere enthält folgende 
Zuschläge: 


Oesterreichische Creditactien ..... 4 0%, 
Er RE 1½ 0%, 
Elbethalbahn-Actin 4 9%, 
Warschau- Wiener. 2,65 %. 


Bei Lombarden hat ein Zuschlag auf Grund der Coupondifferenzen 


nicht stattgefunden. 


è Amerika's Handel. Dem wöchentlichen Handelsbgricht der Agen- 
tur Dun zufolge ist das Geschäft, welches für das Jar enorm war, 
jetzt matter, als dies in dieser Jahreszeit der Fall zu sein pflegt, 
theilweise, weil es bedeutender als üblich im September und October 
war, und theils wegen der Ungewissheit betreffs des Tarifs, der Strikes 
und der Thatsache, dass die speculativen Preise steigen. Die Geldnoth 
im Herbst verursachte Neugestaltungen, welche einen ernsten Druck 
am Ende des Jahres verhinderten, und Geld ist jetzt verhältnissmässig 
willig, während die Eingänge in allen Punkten ziemlich und im All- 
gemeinen gut sind. Börsenwerthe sind fester. Die Eisenproduction in 
1887 war die grösste, die man kennt, allein sie vermindert sich jetzt 
etwas. Die Preise stellen sich nur 1 Doll. 42 Cents unter diejenigen 
im März für Roheisen und um 6 Doll. für Schienen. Die Baumwoll- 
pröduete und der daraus entstehende Nutzen weisen, verglichen 
mit 1886, eine Besserung auf, aber das Geschäft in Wollen- 
fabrikaten ist unbefriedigend; sowohl die Production wie der 
Nutzertrag sind kleiner als im Vorjahre. Der Kohlenmärkt ist erregt 
-in Folge des Strikes auf der Reading-Eisenbahn. Das Specereiwaaren- 
perian ist gross und nutzenbringend. Der Zuckerpreis ist höher auf 

ie gemeldete Verringerung der Zufuhr. Oel ist 6 Cts höher, Brot- 
stoffe sind fester, aber bei mässigen Umsätzen. Während der letzten 
sechs Monate wurde der Geldumlauf um 64000000 Doll. und während 
de: letztverflossenen 18 Monate um 130000000 Doll. vermehrt. Die 
Benk-Olarirungen für das Jahr sind 4 Procent grösser als die von 1886, 
weisen aber für December eine Abnahme auf, Die Zahl der Fallimente 
en 1887 belief sich auf 9634 gegen 9834 im vorhergehenden 
Jahre. Die Gesammt-Passiven bezifferten sich auf 167 560944 Doll. gegen 
114644119 Doll. in 1886. In Canada ereigneten sich 1382 Fallimente 
mis Passiven im Betrage von 16311745 Doll. In den Vereinigten 
Staaten fallirte eine Geschäftsfirma von je 111, während sich in Canada 
das Verhältniss 1 zu 54 stellte. 
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»Die Rübenzugker-Campagne 1886/87. Wahren? der herkömm- 
liche ausführliche Bericht über die Ergebnisse der Rübenzucker-Fabsi- 
kation in der Campagne 1886/87 noch aussteht und voraussichtlich erst 
in dem anfangs Februar erscheinenden Decemberheft der „Monatshefte 
für die deutsche Statistik“ zur Veröffentlichung gelangen wird, liegt 
bereits über die Resultate der Zuckerfabrikation in dem ersten und 
längeren, bis zum 1. December 1887/88 eine bemerkenswerthe amtliche 
Publication in dem „Reichsanzeiger“ vor. Dieselbe giebt allerdings 
noch nicht an, welche Mengen an Zucker und Melasse aus dem bis 
zum 1. December verarbeiteten Rübenquantum erzielt worden sind, 
stellt jedoch wenigstens bereits fest, welches Quantum an sogenannter 
„Füllmasse“ aus dem betreffenden Rüben Quantum gewonnen wurde. 
Von Bedeutung ist diese amtliche Feststellung um desswillen, weil auch 
bereits aus dem Ausbeuteverhältniss zwischen Füllmasse und Rüben be- 
rechtigte Schlüsse auf das Ausbeuteverhältniss zwischen dem endgiltigen 
Product, dem Zucker, und der Rübe zu ziehen sh. Wie erheblich die 
Ausbeute an Füllmasse sich in der laufenden Campagne, also zunächst 
bis zum 1. December, in Folge abermaliger Fortsehritte in der Technik 
der Zuckerfabrikation gesteigert hat, erhellt mit unverkennbarer Deut- 
lichkeit aus nachstehendem Vergleich der procentischen Ausbeute an 
Füllmasse während der letzten 6 Campagnen: 


ganze Campagne August 1. Dec. 


82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 87/88 
verarbeitete Rüben Mill. 
Dopp.-Ctr. 87,47 89,81 104,027 70,703 55,175 54,195 
gewonnene Füllmasse . 
Mill. Dopp.-Ctr. 10,935 12,169 14.486 10,258 8,102 8,465 
desgl. in Procenten 1250 13,65 13,93 14,51 14,684 15,62 


Wie man sieht, ist der Ertrag an Füllmasse in der laufenden Cam- 
pagne im Vergleich zu den ihr vorausgegangenen ganz ausser- 
ordentlich gestiegen, seit 1886—87 im Verhältniss von 14,684 zu 
15,62 oder von 100 zu 106,37, und seit 1885—86 sogar im Ver- 
hältniss von 14,51 zu 15,62 oder von 100 zu 107,65! Und nicht nur in 
demselben, sondern in noch erheblicher Weise muss aller Voraussicht 
nach auch die Zucker-Ausbeute aus den Rüben gestiegen 


weisen, dass mit der Steigerung der Ausbeute an Füllmasse stets auch 


eine Steigerung der Ausbeute an Zucker aus der Füllmasse Hand in È 
So betrug die Ausbeute aus je 100 Doppelcentnern | 


Hand gegangen ist. 
Füllmasse 


in den Jahren 1882/83 83/84 84/85 85/86 
am ROB Eker DS; vr vi en ee Aare 76,08 77,25 77,52 78,78 1% 
WB ED LE RER de 17,95 17,09 17,93 17,56 1K 


Wiederholt sich diese Erscheinung einer erhöhten procentischen Aus- |} 
beute an Zucker aus der Füllmassse auch für die Campagnen 1886/87 1% 
und 1887/88 — wie das eben nicht anders zu erwarten steht —, so [58 
dürfte schon für die laufende Campagne auf eine Rohzuckerausbeute aus |® 


den Rüben im Verhältniss etwa von 8 Centner Rüben auf einen Centner 


Rohzucker (eingerechnet der Ertrag an Melasse) zu rechnen sein. Und | 
unter Einrechnung des durch die Melasse-Entzuckerung gewonnenen 
Zuckers darf sogar pro 1887/88 auf ein Ausbeute-Verhältniss von nur |& 


noch 7½ Centner Rüben auf einen Centner Zucker gehofft werden. 


Marktberichte. 

Berlin, 319 Decbr. Kartoffeln. Während des anhaltenden 
Frostweiters konnten diese Woche gar keine Kartoffeln per Bahn ver- 
laden werden, die Lager wurden in Folge dessen sehr geränmt und 
Preise gingen bedeutend höher. Einige Fuhren kamen täglich von Be- 
sitzern aus hiesigen Gegenden. Preise stellten sich wie folgt: Gute 
rothe Esswaare brachte per Ctr. bis M. 2, Futter- und Brennwaare per 
24 Cir. bis M. 31 ab Station. (B.- u. H.-Z.) 

* Wolle, Leipzig, 31. Decbr. Die verflossene Woche zeichnete 
sich durch lebhafte Tendenz im Zuggeschäft aus. Die Nachfrage seitens 
der Spinner liess erkennen, dass trotz der vorhergegangenen Umsätze 
noch immer Bedaaf vorliegt. Auch in Kümmlingen entwickelten sich 
zufriedenstellende Umsätze, namentlich betheiligten sich Händler daran, 
während die Fabrikanien in Anbetracht der bevorstehenden Bilanz sich 
in einer gewissen Zurückhaltung bewegten. Die Stimmung aun als 
lebhaft gelten und bleibt fest. Auch die Nachrichten aus der Garn- 
branche lauten befriedigend; man hofft in einem Jahre gute Umsätze 
zu erzielen. 8. d 

Biverpool, 29. Decbr. [Baumwoll- Wochenbericht.] Der 
Markt eröffnete nach den Feiertagen mit guter Nachfrage und seitdem 
ist ein bedeutendes Geschäft zum Austrage gelangt. Die Notirungen 
für die meisten Gattungen sind ijg d. per Pfd. theurer. Sea Island 
blieb bei beschränkten Umsätzen unverändert. In amerikanischer 
fanden grosse Umsätze zu ½6 d. Hausse statt. 

Nachfrage zu unveränderten Pr 


‚ d. per Pfd. 


vom 3. Januar 1388. 


se (Course von 11—123/,). 


Amtliche Cor 


sein. | 
Wenigstens lässt sich aus der Statistik der früheren Campagne nach- |K 


mine war der Markt am Freitag matt, aber nach den Feiertagen zeigte 


sich eine Besse so dass eine Avance von ½% — / d. 5 Pfund 
zum Durchbruch kam. Heute ist indess der Ton wieder ru iger und 
die Avance wurde theilweise eingebüsst, so dass die Schlusspreise nur 
um % d. per Pfd. die vor wöchentlichen Notirungen übersteigen. 
(Berl. Tagebl., 

$ Sirtegnu, 2. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markt.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bezahlt 
100 Kilogramm Weizen schwer 15,50—16,00 M., mittel 1450—15,00 M., 
leicht 13,50—14,00 M., Roggen schwer 11,10 Bis 11,50 M., mittel 10,30 
10,70 M., leicht 9,50—9,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., mittel 
1040—11,80 M., leicht 10,60--11,00 M., Hafer schwer 10,40 — 1080 M., 
mittel 9,60—t0,00 M., leicht 8,50—9,20 M., Kartoffeln 4,00--5.20 M., 
Heu 5,606 M., Richtstroh à Schock 27 M., Krummstroh 21 M., Butter 
à Kilogramm 2,00 bis 2,10 M., Erbsen à Éiter 20—25 Pf., Bohnen 20 
bis 25 P£, Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 3,00—3,20 M. 


RT TORTE ER Schulenburg, Wolfenbüttel. Verz 
e ee eee | BEE TE eat, p 
Verlobt: Frl. Elja Koch, Hr. Lt. 5 „Leipzig. Hr. Paftor Arthur 
Walter Frhr. v. Aheinbaben, Nas, Nediit Sti Frei 
Berlin. Frl. Armgard v. Col⸗] Frl. Ulrike v. tiet, 
mar, Hr. Lt. Walter v. Wie⸗ Varſchau. Hr. Prem.⸗Lt. a. D. 


Sarl Adolph v. RNofenberg⸗ 
e Memel. Verw. 
Fr. Stabsarzt Hertel, geb. Geb- 
hardt. Schweibnitz. Hr. prakt. 
Arzt Albert Schmidt, Ohlau. 
Hr. Friedrich von Sihter, 
u au. Hr. Kerr sa 

+ Hr. Prem.⸗Lieut. Pau 
Schllur, È 


tersheim, Aurich i. Oſtfriesland. 
Frl. Lucie Bolit, Hr. Amts- 
richter Bruno Wentzel, Schippo⸗ 
witz⸗Lohnau OS. — Zabrze. Frl. 
Eugenie Teichmann, Hr. Rgbp. 
Heinrich Seifert, Hermsdorf, 
Reg.-Bez. Breslau —Peilau. 
Geſtorben: r. R ier.⸗Aſſeſſor 
Friedrich Adolf Graf v. d. Pankow b. Berlin. 


h 


Am 2. Januar a. c., Nachmittag 5 Uhr, verstarb nach län- 
gerem schweren Leiden im Alter von 71 Jahren unser innigst 
geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, [882] 


der Mühlenbesitzer 


David Bernhard Rappaport 
zu Gleiwitz. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Gleiwitz, Breslau, Berlin, München, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Januar, Nachmittag 
3 Uhr, statt. 


2 


as 3 2 
Schäfler's Neue Kohlen-Anzünder. 
Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet ½ Pf. 

Von 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. [02] 
Zu Fabrifpreifen zu haben in den meiſten Colonial⸗ u. Draguenhandlungen. 
N. Schäffer, Harzproducten⸗Fabrik, Kloſterſtr. 2. Teleph. 39. 
= ae aaa nih. ee rn Dee TEEN 


Hinranmungen duke a Protograpnien, bed an 


gefertigt: Bruno Richter. Kunstnanalung, Brastau, Schlossohle, 


An gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, „Heinemanns Hote! Graf Pilati, Koritau. 
Ohlauerſtr. 10/11. zur goldenen Gans.“ Sroeder, Director, Salzburg. 
Fernſprechſtelle Nr. 20 1. Jaffé, Kfm. n. Fr. Wreſchen. Krell, Reg.⸗Refer., Nimptſch. 
v. Weller, General, n. G., Oels. Mieze, Kfm., Glauchau. Baumann, Rector, Beuthen. 
Gr. Schweinitz, Rttm., tben. Bäßler, Kfm., Glauchau. Rieger, Eiſenb.⸗Ob⸗Beamter, 
Bünfter, Hptm., Hannover. Heymanſohn, Kfm., Berlin. Budapeſt. 
Roödenbeck, Druckereibeſitzer, Kallenbach, Kfm., Berlin. Hôtel 2. deutschen Hause 
Waldenburg i. Schl. Menſch, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Schiffmann, Proc., Stettin. Lewy, Kfm., Georgtown. v. Bolko, Ngh., Ober-Stüpper, 
Leyckam, Kfm., Elberfeld. Hötel du Nord Fr. Oberamtm. Müller, nebſt 
Schade, Rgtsb., Scherbendorf. vis-à-vis dem Centralbahnh. Tochter, Liegnitz. 
Neubeiſer, Kfm., Berlin. Fernſprechſtelle Nr. 499. Lindner, Lehrer, Berlin. 
Braune, Oek.⸗Rath, Krikau. v. Sydow, Königl. Land- Wziontek, Kfm., Berlin. 
Gerhoff, Kfm., Langfuhr. rath, Beuthen. Beutler, Kfm., Plauen. 
Bohnert, Kfm., Berlin. Kleinmichel, Gymn. Lehrer, Klein, Kfm., Allendorf. 
j Poſen.] Magwitz, fin, Dresden. 


Breslau, 3. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


P - ` 
Wechsel-Course vom 2. Januar, Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und ee hung TE oTe N Te, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,65 G > b Stamm-Prioritäts-Actien. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
do, 0, 1242j2 M.IOB.00 G N er . — Börsen-Zinsen 4 Procent. Augnahmen angegeben.] ure; : 4 2 R % A NA w A 
Lace 4% El 20 Cdo. BD-R IA. A1, 62. 70 0 cop 64146450 b Dividenden, 1885.1886.vorig.Oours. heut. Cows Weizen, gelber 16|— | 15150 | 45080 1810 1450 14070 
do. do. 4 3 M. 20.23 G Be en en hs 1 2 ee = 2 Br. Wsch. St. P.) 1¼ 1½ — — 5 TONA een w 20 18110 10 901470 
2 100 5 * 80,10 B 38 40 en I} 62,5 0 Dortm. -Gronauj| 2½ 2½ — 75,00 B a 7 13 50 Fıel— 1150 10 50 ee io — 
pes. ; JETS ATOR zei 77 Lüb.-Büch.E.-A?7 7 — EE BE fe A Se > — 
rsburg .. 5 [kS. — do. Pap.-R. F/ A. 4½½ — 61,25 etw. bz z 5 5 R 10/40 į 10/201. 9/90 9/70 91405 9 
100 ss ks. 174.0 G 8 Aa 4½ žE 61.50 etw.bzG 1 a 10 95:00 G 100.00, B Erbsen J 15— 1450 140— haltilo 10 8 
Wien 100 Fl. . | kS. 1159,50 & do. Loose 1860 5 |109,50 B 110,25 bzG *%) Börsonzinsen 5 Procent feine mittlere ord. Waare, 
do. do. |4 2 l. 158,50 G Ung. Gold-Rent.|4 75,606, 00 bzG| 77,15à75 bz ee . en 2 TA 
Audische F 5 do. do. kl. 4 — * Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. * ) 8 
8 heutiger Cours. 45 P 8 5 63,75 B 64,7585, 80 bz anne. 1 i arg F RA 20 70 19 70 10 20 
ichs - 4 1107,25 B 107.40 G 0. do. 4 ar ombarden.... — — 8 en Er 
u = 2 3½ 10080 bz 100,50 B een: 4 99,00 B = Oest. Franz. Stb. 5 [3%] — = Dotter. Be 785 18 — 17 = 16 40 
1 — — O. FTIOT.- Act.) 4 — er — 8 19 p 
te ehen s a Se gemte, AOO ann 1 | groat a l 
do. do. 3½ 10040 bz 100,75 bzBkl. * ’ 3 do. Wechslerb. 5% 5½ 97.00 B 97.00 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 008 —0,09—0,10 M. 
do. Staats-Anl.J& | — z6 do. do. Ser. V45 | — = o. Wechslerb. 75 ot 97, A 5 ’ 3 
0 : Russ. Bod-Cred.| 4½ 81,70 bzG 83,00 bz D. Reichsb.*) . 6,245.20 — — < = 
bee kr ane ene, faoa Ta e = = r Fade unrarandan ardkanin 85 7 
Bresl. Sidt-Anl à 103,45 bzB [103,65 ba C 78,00 G 9 850 05 i 11300 G 1113,75 B mittel 28—34, fein 35—38, hocht 39—43. Kleesant peio 
dbr ; 25 40. ; — = . . — — Bert TE 2 i — i 
27 75 8 7 2 35 988 0 05 pig | do. 1883 do6 — = #) Börsenzinsen 4½ Procent, . mittel 26—34, fein 35—40, hocht. 
. . .. 95 s, r E * — 45. \ 
et 5 31 8 her en N Dis a ehe Industrie-Papiere. Sa neee esk. — 
` cale ab! E ; 5 = üt.-Eis. 5½ = 3 che — 
do. ell. 4 102,35 B 102,0 B Ortese A: II. 5 855 7 5 z y eai : nelasa a 11000 Gau Pr., Janus Februar 11600 Eee Ben 
do. Lit, A: A 102,35 bzB 02,40 bzB Ratz Ge ae a 10350 ba anA e e — 122.00 5 — — 8 gr, Jani-Juli 138,00 905 
0. . 25 8 == A do. Baubank. [0 0 | — — Lafer J. gk. — Ctr., per Januar. 105 r. 
do. Rustie. II. 4 102,35 B 102,40 bzB 00 * an dl 40. Spr. e = April-Mai 113,00 Br., Mai-Juni 110 les, Juni-Juli 121,00 Br. 
. 15 Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,30850| conv. 13,50 G| do. Bors. Act. 5½5½ — — Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Lit.C.IL|4 102,35 bzB 102,40 bzB do. 400 Fr.- Loos. —| 30.00 B 30.00 G do, Wagenb.-G. 5½ 4½ 94,00 G 95,00 G loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 
or 1 20 = =: ; Egypt. Sean 4 73,50 B 7450 G re D 0 42,50 bz 43,2583, 75b2 e e o ai TOOS en EEE 
$ E E 8 708 jer > = = Erdmnsd. A.-G. 3½/0 — — 0 50 u. er- 
ru P eg 1 ER bs 10 he aa Bere er EN ee 00 55.50 40 à 75 5848,75 bz 5 ‚geschäftslos, gekünd. liter, abgelaufene 
erde 3½ 98% e Inländische Eisenbahn-Prioritäts -Obligationen,| Oppeln. Cement. 4¼ 2 | 88,50 6 F. 88,00 G ile e Januar 46,00 Gd. 70er 29,50 Gd. 
Kentenbr. Schl, 4 1050 6 10855 B Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,60 G 10285 elt derne. 50 |7, 118700 G £1159 00 G | AprilMai 4930 Br. 7er —, Ma- Jun 50,20 Br. oer — 
entenbr., . 3 5 F 9 7 $ — t. — x 8 F 
— — do. K. 4 102,60 G 102,85 B Schl. Feuervs. . 30 31 . St. p. f g 
do. re i — — do. 187605 102.60 G 102,85 B do. Hebenvere. 0% 0 |p.St. — p. St. m Zink Pr eh — n 
Schl. Pr.-Iil fsk. 4 10 1.95875 bz 101,85 G — en En 19915 8 1 > > = nn 702 5z 1899 11130 526 Roggen 116.00, Hafer 105,00, Rüböl 50,00 Mark, 
——Tnliändische Hyvothoken-Pfandhriefe.- „E. 2 * . * 7 tei j 1 3 
od- Gredi 31 0% 19010 bi do. „de. F..|4 109,75 B- 102,85 bzB do. Zinkh.-Act.|6 % — >= s hr 1 L (eber 16.001706 2080 Mare 
Seht Bod. ren 31/4) 96,0 9 Da do. do. G. 4 102,75 B 10285 bzB do. do. St.-Pr.]6 %% — — . : ‚00, 70er 29,50 Mark. 
do. rz. à 100] 4 101,80890 bz 102,00 bz do. do. H..|4 102,75 B 102,85 bzB do. Gas- A.-G. 7 6% — Er I —— 
do. Tf. & 110 955 11 400 15 1055 s do. 1873...|4 102,75 B 102,85 bzB 1 5 5 10700 B 107,00 B Magdeburg, 3. Januar. Zuekerbörse. 
do. rz. à 10015 |101,00 bz A do. 1874.4 102,75 B 102.85 bzB Laurahütte . |! h ½ | 88,75 G 90,25 G 2. Jan. 3. Jan. 
. Commnnal 4 [101,50 B____1101,75 B do. 1879. 4½ 104,00 bz 104,00 bz Ver. Oelfabrik. 3½ | — — Rendement Basis 92 pCt. ...... 25,30—25,50 | 25,30—25,50 
ODligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 102,75 B 102,85 B Vorwärtshütte..|0 10 — — Rendement BE — a 2410-940 910-2410 
Brsl. Strssb.Obl. 4 — — A ea i Te achprodu ... 2150—20, 50—21; 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — — R der Pier 4 1102,75 B 102,85 B — N Be Te a 
Part-Obligat... 4% — 8. Woch l. Ob. 5 a * Bank- Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, Gem. Bafünnde . 052 d 82 
Kr lie.)5 | — 97,00 ee em. ER AA 
Tenne ODI 414110220 g 110260 G BE keres 2 b 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 103,60 B 104,50 B Oest. W 100 Fl. . 1604 159,75 bz 160,15 bzB 5 
T.-Winckl. Obl. 4 [100,20 G 100,75 B Russ. Bankn. 100SR.| 170, 1084,90 bz |176,10 bz \ 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Sectles; £ d. Feailleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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